
II

B reis fret Haus dureh die Austräger viertolj. M. 4.80, monatl. M. 1.69t e bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. VBeftellgeld; bei Abholung v. D.

elnummer i Pf. er ter rnachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Sewähr geboten.er er Sierſeburg. Fernruf 160. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.
Exped. M. 4.50 ezw M. 1.50. Ein

Amtliches Anz
rrerrr———Rr. 164.

h

eigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung

Feeee

Sonntag, den 27. Juli 1919.

agebla
Anzeigenpreis ſie den Sgeſpaltenen Millimeter Satzhöhe. 15 Pf. Die
Quittung ſür die laufende Bezugszeit Vierteljahr dezw. Monat) wird von Beziehern
auf kleine Anzeigen in Zahlung genommen. eckhe Satz wird angemeſſen höher
berechnet
ſchluß 11 Uhr vorm. für umfangreiche Anzeiger 7 Uhr abds. d. vorhergehenden Tages

Reklamezeile Pf. Ziffergebühr und Porto extra. Auzeigen

und vieler anderer Behörden

159. Jahrgang.
m

Parlamentsſtürme in Weimar.
Reichsſinanzminiſter Erzberger über die

Erzbergers Enthüllnngen.

Wie es heißt, ſoll das Reichskabinett beabſichtigen, aus
Anlaß der Angriffe gegen Erzberger bei der Nationalverſamm-
lung die Vertrauensfrage zu ſtellen. Wie das „B. T.“
zu melden weiß, habe die Zentrumsfraktion Erzber-
ger bereits ihr Vertrauen votiert.

Der Verlauf der geſtrigen Verhandlungen der Nationalver
ſammlung ergibt noch keineswegs ein klares Bild über die von
Erzberger erhobenen Beſchuldigungen Insbeſondere ſeine Be
hauptung. daß durch Schuld der Oberſten Heeresleitung und der ſt
Reichsregierung eine aufrichtig gemeinte Friedensanre-
gung Englands und Frankreichs illuſoriſch gemacht ſei,
dann als erwieſen um deswillen nicht gelten, weil Erzberger den
Wortlaut der Depeſche des engliſchen Botſchafters
an Mſgr. Pacelli nicht mitteilklte. Nach der Michaelisſchen Ant
wort hat es den dringenden Anſchein, als ob nd und
Franfreich Anſang 1917 das Eingeſtändnis von
Deutſchlands Schuld am Kräege verbangten, worausich emnſprechende Folgerungen in die za

nsbedingungen von ſelbſt ergeben hätten. Daß ſich eine ehr
und wahrheitsliebende Regierung zu einem ſolchen Eingeſtänd
nis und ſeinen Folgen nicht bereitſinden laſſen konnte, kann nur
als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden. Daran ändert auch die
dialektiſche Spitzfindigkeit nichts, mit der Herr Erzberger jetzt
dieſe Affäre zur Verſchleierung ſeiner eigenen Uebelberuſenheit
aufbauſcht und zu einer Senſation zu ſtempeln ſucht.

Das iſt der Eindruck, den das Auftreten Erzbergers auf un
befangene und nüchterne Beurteiler zunächſt hervorrufen muß.
Weitere tatſächliche Aufllärungen werden hoffentlich nicht aus
bleiben. Der fanatiſche Beiſall, den die ſchwarzrote Jnternatio
wale ihm geſtern ſpendete, darf als vollgültiger Beweis für den
Wert ſeiner „Enthüllungen“ keinesfalls angeſehen werden. Qui bracht
vivra verra!

Die geſtrige Vormittagsſitzung der Nationalverſammlung begann
mit der r einer großen Anzahl kleiner Anfragen, die nur ge
ringes Intereſſe bieten. Präſident Fehrenbach machte dann Mit
Ken über den Arbeitsplan der Nationalverſammlung, worauf
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Beſprechung der Erklärung der Reichsregierung
fortgefahren wurde. Abg. Dr. Brauns (Ztr.): Jn unſerer entſchei
denden Fraktionsſitzung ſtimmten nur 7 Mitglieder gegen
die Ratifikation. Auch die Rechte konnte die Entwick ung
nicht hindern. Jhr Nein war ein Nein des Affekts. (Stürm. Widerſpr.
rechts, langanh. Bewegung). Der Friede ſelbſt iſt eine Vergewalti
gung und wir werden ſeine Reviſion auf friedlichem Wege betreiben.

Preuß. Landwirtſchaftsminiſter Braun wendet ſich gegen den
Abg. Duſche, der leichtfertig ſchwerwiegende Vorwürfe gegen ihn
erhoben habe. Jch habe ſchon vor Monaten Vorbeugungs-
waßnahmen gegen den Landarbeiterſtreik getroffen. Wo dieſe
Erlaſſe loyal durchgeführt worden ſind, hat Ruhe geherrſcht. Der

Pommerſche Landbund iſt eine Art Geheimgeſellſchaft,
in jedem Falle ein reaktionäres Gebilde, das Juden und Katholiken als
Mitglieder ausſchließt, das ſeinen Mitgliedern Verſchwiegenheit über
die ihnen zugegangenen Richtlinien des Bundes auferlegt. (Hört,
hörth) Durch ein Schreiben dieſes Landbundes vom 28. März, das
dur Offiziere verſchickt worden iſt (Hört, hört!, Unerhört! bei den
Soz.), iſt ein Waffenſchmuggel zwecks Bewaffnung der Mit
glieder des Landbundes in die Wege geleitet worden (Hört, hörth),
leider haben auch Militärbehörden ihre Hand im Spiele gehabt.
Der Miniſter verteidigt ſeinen Referenten Dr. Grimm gegen den
Vorwurf, daß er zum Streik aufgehetzt habe, und kündigt ein

Notgeſetz gegen den Tarifbruch
an. Jn ſeinen Schlußworten nennt er den Streik der Landarbeiter
ein Verbrechen das ſich gegen das d tdie Landarbeiter richte ſich geg eutſche Volk und auch gegen

Nach einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen wird di ber
beratung auf nachmitlags 328 Uhr veriagt. g ird die Weiter

Nachmittagsſitzung.

Abg. Frau Dr. Bäumer (Dem.): Unſere Haltung in der Frie
densfrage war konſequent. An dem Programm des Miniſterpräſi-
denten werden wir im Rahmen unſerer politiſchen Ueberzeugung mit
arbeiten. Der Völkerbund hat nur Wert, wenn das deutſche Volt
gleichberechtigt iſt. Wir verlangen nochmalige Erörterung des Ge
dankens eines internationalen Schiedsgeri t s übdie Schuldfrage. gerrm e arEine

die zu veveinbarenden Frie

Friedensmöglichkeiten im Jahre 1917.

Revanchepolitik lehnen wir ab.

Wir wollen der Welt den Weltfrieden, nicht die Weltrevolution
bringen. Vorausſetzung iſt die Ueberwindung unſerer inneren
Zerriſſenheit. Dem Regierungsprogramm für innere Politik
ſtimmen wir zu. Das Schulkompromiß reißt unſer Volk in
ſeiner ganzen Jugenderziehung auseinander. (Widerſpr. im Zentr.).

Abg. v. Graefe (Dn.): Charakteriſtiſch iſt das Geſtändnis des
Miniſterpräſidenten, er verichtet darauf, die Errungenſchaften der letzten
8 Monate aufzuzählen. War das Vorſicht und Rückſicht auf den
jenigen Kollegen, der im Miniſterium die eigentliche führende Stellung
hat? (Große Unruhe links.) Wir wollen uns anſehen, wodurch die
jetzige Regierung und ihre Vorgängerin auf ihren Platz gekommen

nd,
um Bismarcks Werke zu zerſtören.

(Gr. Lärm links.) War der Weg, auf dem Sie die Monarchie ſtürzten,
der Wille des deutſchen Volkes Das Wahlreſultat gibt Jhnen
kein Recht dazu. Möglich war die Vergewaltigung der Mehrheit
nur bei der Verwirrung des Volkes durch die Schreckniſſe des Krie
ges. Die Sozialdemokraten haben

auch kein gutes Gewiſſen

bezü der JIIuſion, mit der ſie das deutſche Volk hingehalzüglich JllIuſ
n ermürbungdes Heeres hat den 3e 8 Erſt durch die Verherbeigeführt. (Widerſpr. bei den Soz.) 2

nichtung der Sikuation kam die Kapitulation (Widerſpr. Erz
ber Unter der Maske des Waffſenſtillſtandes hat man das
Volk reſtlos den Feinden aus geliefert. (Heftig auf
den Tiſch ſchlagend):

Herr Erzberger hat das als erſter gemacht.

Jm November 1917 erkannte auch der „Vorwärts“ an, daß die Poli
iik des Reichstages P mehr unter dem Einfluß der Alldeutſchen
ſtünde, und jetzt ſollen die Alldeutſchen an allem Schuld ſein! Der
Schlimmſte aller Annexioniſten Redner blickt auf
den Miniſter Erzbergerz; langanhaltende ſtürm. Heiterkeit). Red
ner legt das bekannte Annexionsprogramm Erzber-

er s aus dem September 1914 in einzelnen dar und fährt fort:
er Urheber dieſer Annezionsforderungen das waren doch Sie

eh den Miniſter weiſend). Jch halte weiter den Nachweis für er

g. Weiſe für r tſche Fege r h
ä n as deu olk verwahat, W Lumöeno er noch Vertrauen finden kann.

(Lebhafter Beifall recht.) Es liegt ein offizieller Fraktionsbeſchluß
vor, daß meine Fraktion ſich unter der Vorausſetzung einer trag
fähigen Mehrheit an einer Regierung beteiligen ſollte
Ahal links). Diefen Beſchluß dürfen Sie nicht mehr anzweifeln.n Widerſpr. und Schluß-Rufe im Zentr.) Wie die äußere, ſo

iſt auch die innere Politik der Revolutionsregierung völlig zuſammen
gebrochen. Das ausgedroſchene Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen“
hat ſich ſchon lange verwandelt in das Wort „Freie Bahn dem Ge
ſinnungstüchtigen“, „Ran an die Futterkrippe!“ Den
wilden Lohntreibereien ſteht die Regierung vollkommen
hilflos und ratlos gegenüber. Die Steuerpolitik bedeutet

einfach eine Vermögenskonfiskation.

Trotzdem wird man um den Staatsbankerott nicht herum
kommen. Ueberall totale Auflöſung jeder Ordnung, ein Scher
benhaufen.

Wir wollen daher der Regierung unſer Mißtrauen in aller Form
ausdrücken.

Die Mehrheit des Hauſes kann uns einen Augsblick von fruchtbarer
Arbeit zurückdrängen. Aber nach den Worten des Dichters: „Es iſt
ein Genuß, einer Minderheit anzugehören, die die Wahrheit vertritt“
(bei dieſen Worten bricht auf der Linken Hohngelächter und lauter
Lärm aus, die ſich bei dem einſetzenden Beifall der Rechten wieder
holen; in dem eniſtehenden Lärm gehen die mit erhobener Stimme
geſprochenen Schlußworte des Redners unter.)

Reichsfinanzminiſter Erzberger-
Wir nehmen den Kampf auf und wollen ihn gegen die

Partei des Vorredners mit aller Rückſichts loſigkeit führen im Intereſſe
des deutſchen Volkes. (Lebh. Beif. links und im Zenir.) Die Wieder
kehr der deutſchnationalen Elemente würde den Ruin des deutſchen
Volkes bedeuten. Lediglich durch Jhre Schuld ward Deutſchland
Republik, und ein erheblicher Teil der

Schuld trifft den Kaiſer und die Bundesfürſten ſelbſt.

Wo waren Sie in jenen Tagen Jch habe immer das Beſte für das
Vaterland gewollt. Jch wünſchte, meine Gegner hätten ein ſo
gutes Gewiſſen wie ich. Mit Herrn Graefe tauſche ich nicht.
Deutſchland hat vier Jahre lang überhaupt deine politiſche Regie
rung gehabt, ſondern eine militäriſche Diktatur. Wehr als
einmal waren Friedensmöglichkeiten vorhanden. Jetzt haben Sie
nichts mehr als zu ſchweigen. Der ſchwerſie Vorwurf iſt die Behaup-
tung des Herrn Roeſicke, ich hätte die Friedensmöglich-

Das große Vermögensopfer,
Finanztheoretiker und Wirtſchaftspolitiker haben bereits

in den beiden letzten Kriegsjahren, als der niederſchmetternde
Ausgang des Krieges noch niemandem glaubhaft erſchien, den
Gedanken an die Auferlegung einer ſehr beträchtlichen Ver
mögensabgabe eingehend erwogen und zum Teil beachtliche
Gründe für eine weſentliche Erleichterung der Reichsverſchul
dung durch den Vermögenstribut vorgebracht. Was aber da
mals in jener noch nicht hoffnungsarmen Zeit als ein Notanker
erſchien, iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu einem
eiſernen Zwang geworden. Wir müſſen das Opfer auf uns
nehmen, weil wir ohne ſolches keine Möglichkeit ſehen, wenig
ſtens ein Stück der finanziellen Verklammerung abzulöſen. So
ſchwerwiegend die grundfätzlichen und praktiſchen Einwände
gegen das „Reichsnotopfer“ ſind, wir müſſen ſie bei Seite ſtellen,
weil ſonſt der Schrecken eines völligen finanziellen Zuſammen
bruchs ſicher über uns herfallen würde. Die Selbſtändigkeit des
Urteils dürfen wir uns aber durch Herrn Erzberger nicht ver
hämmern laſſen. Der Nationalverſammlung kann dagegen nur
dringend geraten werden, daß ſie trotz dem ungeſtümen Drän-
gen des Reichsfinanzminiſters den Geſetzentwurf über die Ver
mögensabgabe nicht mit übereilter Haſt annimmt, ſondern ihn
mit dem dringend gebotenen ſachlichen Ernſt prüft. Der Sache
ſelbſt wird dadurch genützt. Denn ſoll die alle Befürchtungen
überſteigende an die beſitzenden Klaſſen nicht als
eine ungevechte n en werden. gegen dieſchützen ſucht,
Vertrauen der Opferpflichtigen erwerben. Dieſes Vertrauen zum
Erzbergerſchen Finanzregime fehlt aber bisher vollſtändig und
wird ſicher dadurch nicht geweckt, daß ein Finanzdilettant vom
Schlage Erzbergers begründeten Angriffen auf ſeine Steuer
diktatur von oben herab begegnet. Wer den Volksgenoſſen einen
namhaften Teil von ihrem vielleicht unter harten Entbehrungen
erworbenen Hab und Gut „verſteuert“, darf nicht mit unreifem
Jdeenſchwange der Oeffentlichkeit aufwarten, anſtatt Punkt für
Punkt einer ſo einſchneidenden Finanzvorlage ingehend zu be
gründen. Bisher fehlt aber zum Geſetzentwurf über das Reichs
notopfer jede Begründung.

Jede ſteuerliche Vermögenskonfiskation hat zwei Schrankeneinzuhaſten: ſie darf zunächſt den Bogen nicht derart über
ſpannen, daß dadurch die Steuerkraft der Bevölkerung. äus der
die jährlich wiederkehrenden Auflagen gedeckt werden müſſe
erſchöpft wird, und ſie darf, zum andern, die Produktionsmitte
des Wirtſchaftslebens nicht in einem fortſchrittsfeindlichen Maße
einziehen. Jn beiden Richtungen erreicht die Vermögensabgabe
nach ihren tarifariſchen Anſätzen nicht nur die äußerſten Grenzen,
ſondern überſchreitet ſie auch, wie die Reichsfinanzverwaltung
nach etlichen Jahren zu ihrer Bekümmernis wahrnehmen wird.
Die Vermögensbeſchneidung wird auf viele Jobhre hinaus tiefe
Furchen in allen anderen Steuereinkünften verurſachen, wird
insbeſondere die dauernde Einkommenbeſteunerung ſchwer beein-
wächtigen. Denn es liegt auf der Hand, daß mit einem Drittel
des Vermögens auch mindeſtens ein Drittel des Einkommens
für die Zukunft fortfallen muß. Die Kapitalerträge zumal wer
den arg einſchrumpfen, da auf ſie gleichzeitig noch in anderen
Formen eine harte Steuerhand gelegt werden ſoll.

Den wirtſchaftlichen Unternehmungen ferner wird mit dem
Kapital der ſtärkſte Hebel ihrer Erneuerung und Entwickelung
entzogen. Ueber dieſe Unterbindung einer Lebensquelle für
den Wiederaufbau der Wirtſchaſt ſucht man durch den Hinweis
zu tröſten, daß die Betriebskapitalien vorausſichtlich würden
geſchont werden. da der Geldmarkt mit Effekten (Kriegsan
leihen) und Papiernoten überfüllt fei. Die Annahme iſt aber
durchaus irrig, daß die Fülle der Geldumlaufsmittel der Steuer-
entrichtung zu gute komme. Die ſcheinbar frei verfügbaren Geld-
werte ſtellen in Wirklichkeit Produktionskapital dar, das nach
einer unfreiwilligen Ruheperiode ſeiner erneuten Verwendung
in Betriebtwanlagen entgegenſieht. Für eine zweifellos ſehr
große Anzahl von Wirtſchaftsunternehmungen bedeutet aber die
Vermögensabgabe eine Schmälerung ihres Betriebsvermögens
und könnte das Schickſal des ganzen Betriebes in Frage ſtellen.
Jegliche Schönfärberei ſollte in Anſehung des Reichsnotopfers
unterhaſſen werden; hier iſt vielmehr der ärgſte Peſſimismus
bezüglich feiner Wirkungen am Platze.
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Die Rechte mit demkeiten in Deutſchland zerſtört.
Militär zuſammen hat zweimal

das Zuſtandekommen eines ehrenvollen Friedens vechindert.
Wilſon wollte 1916 mit aller Energie den Frieden herbeiführen.Warum wurde Graf Bernſtorff nach ſeiner Rückkehr aus
Waſhington wochenlang nicht zum Vortrag an der höchſten
Stelle zugelaſſen (Hört, hört)) Das Friedenswerk Wilſons wurde
ſabotiert durch die Erklärung des U-Boot Krieges. Jch bin dem Grafen
Wedel für ſein Hervortreten dankbar. (Zwiſchenrufe rechts: Na, nal)
Jn feinem Artikel beſtätigt er zweierlei: die Notwendigkeit eines
Friedensſchluſſes im Jahre 1917 und die Möglichkeit dazu. Von dem
Jmmediatbericht des Grafen Czernin an den früheren Kaiſer Karl hat
der Graf Wedel nur einen Satz geſchrieben: Er habe im Haupt
quartier nicht den erwünſchten Eindruck gemacht. Der Bericht



des Grafen Tzernig wird t dex wächten Tagen
veröffentlicht werden. Der Redner verleſt die Schlußſätze
des Jmmediatberichtes des Grafen n. Darin heißt es, daß

ich am Ende ſeiner Kraft iſt und Deutſchland über den Spät
fommer Bericht das Datum des 12. April 1917) nicht
a auf Oeſterreich werde rechnen können. Der Bericht fährt

Zweifel darüber
Winterka

Die deutſchen Staatsmänner haben mir keinen

mpagnegelaſſen, daß auch Deutſchland eine weitereein d der Unmöglichkeit ſei.

Weiter heißt es am Schluß des Berichts: „Eure Majeſtät haben
den Beweis erbracht, daß Sie nicht egoiſtiſch denten und dem deutſchen

Bundesgenoſſen kein Opfer zumuten, welches Eure Majeſtät nicht
ſelbſt zu tragen bereit wären. Mehr kann niemand verlangen. Gott
und Jhren Völkern aber ſind es Eure Majeſtät ſchuldig, alles zu ver
hindern, um die Kataſtrophe eines Zuſammenbruchs der Monarchie

verhindern. Vor Gott und Jhren Völkern haben Eure Majeftätudie heilige Pflicht, das dynaſtiſche Prinzip und Jhren Thron zu ver
teidigen mit allen Mitteln und bis zu Jhrem letzten Atemzuge.“

Der Bericht iſt ſeinerzeit frei zu meiner Verfügung ge
ſt e I1t worden mit der einzigen Vemerkung, über ſeine Herkunft
zu ſchweigen. frage nun den Abg. Graefe, ob er mit
einen Andeutungen ſagen wollte, daß ich von Oeſterreich be

en ſei, oder in öſtereichiſchem Solde ſtehe. (Präſid. Fehren
b ach: das hat der Abg. Graefe nicht geſagt.). Erzberger ſortfahrend:

Ich erkläre im Voraus: wer es wagen ſollte, einen dieſer beiden
Sätze ſich zu eigen zu machen, den erkläre ich für einen gemeinen
Lügner und Ehrabſchneider.

55 habe einem Parteifreunde in Frankfurt von dem Jnhalt
dieſes Berichtes Kenntnis gegeben unter der obſoluten Gewähr, daß
aus dieſem Kreiſe nichts herausgekommen iſt. (Wiederſpr. rechts).
Wollen Sie das Gegenteil behaupten, Herr Hugenberg; Sie find
mir gerade der richtige. Die rheiniſche Zeitung, die nach
Graf Wedel darüber berichtet hat, iſt die „Rhein. Weſtf. Ztg.
(Heiterkeit). Glaubt jemand, daß dieſes Blatt vom Zentrum infor-
miert wurde, oder beſteht nicht beiſpielsweiſe die Möglichkeit,
daß die Oberſte Heeresleitung. die den Vericht auch gehabt hat, ihn
in dieſe Zeitung lancierte? Und ſelbſt, wenn die Entente Kennt-
nis von dem Bericht erhalten haben ſollte, von ihrer Bereitwilligkeit,
im Jahre 1917 Frieden zu ſchließen, hat ſie ſich dadurch nicht ab
bringen laſſen. Wedels weitere Behauptung, Czernin habe mich zur

Wien berufen, iſt un wahr! Alſo die Angriffe
des Grafen Wede fallen in ſich zuſammen. Die Friedensaktion
ſelbſt iſt

durch die ehemalige Regierung vereitelt worden
(Hört, hörth)) und zwar unter hervorragender Mitwirkung der Kon
ſervativen. Jm April 1917 waren Herrn Schiffer Nachrichten zuge-
gangen, daß in Wien eine ſtarke Neigung zur Herbeiführung eines
Friedens vorhanden ſei und bei einer Beſprechung im Auswärtigen
Amt wurde der Gedanke ausgeſprochen, wir müſſen auf DOeſtereich in
privater Form einzuwirken verſuchen, daß es nur mit Deutſchland ge-
ſchloſſen vorgehe. Da ſagte Graf Weſtarp: Es wäre ganz
gleich, wenn Oeſterreich einen Separatfrieden ein
ginge, dann hätten wir es leichter und kämpften allein weiter.
(Hört, hört) Jch habe dann wiederholt den Reichskanzler Beihmann
Hollweg darauf hingewieſen, wir müßten von unſeren hochgeſpannten
Kriegszielen zurückgehen. Graf Weſtarp hatte damals auf die Frage
Strefemanns, ob er mit einem quo ante zufrieden ſei, mit einem
a Nein geantwortet. (Hört, hörth) Am 1. Auguſt hielt

er Reichskanzler ſeine Rede mit dem Grundgedanken, daß alle Frie
densangebote ausſichtslos ſeien. Am 30. Auguſt aber erhielt der
Reichskanzler durch den Nuntius ein Schreiben, in dem ein Angebot
Englands vorlag, dem die franzöſiſche Regierung ſich angeſchloſſen
habe: Die Kaiſerliche Regierung ſolle ſich über die Unabhängigkeit
Velgiens erklären. (Andauerndes Hört, hört! links; große Bewegung.)
Was geſchieht in Berlin? Vier Wochen gibt man dem
Miniſter keine Antwort. (Stürmiſches hört) End
lich, in einem Schreiben vom 24. eine
Erklärung abzugeben. (Große Unruhe, die ſich zum Lärm ſteigert.)
Damit war der Verſtändigungsverſuch Englands erledigt. o Das iſt
das Tragiſche, das Entſetzliche; man kämpft für den Frieden und
dann kommt es ſo. Entfetzlich wurde gegen mich vom Kriegs
jreſſegamt zuſammengelogen. Deutſchland iſt

mit offenen Augen in den Tod hineingerannt.
Die Bildung des Oberſten Kriegsrates der Alliierten war die Folge
der Ablehnung der Friedensvermittlung
1918 gingen Weſtarp und Streſemann gegen Kühlmann vor, der den
Sieg nicht allein vom Militär erhoffte. Dann kam der Kronrat vom
14. Auguſt. Das Aktenſtück wird Jhnen nächſte Woche zugehen. (Zu-
xufe rechts; Unruhe.) Noch im September kamen beunruhigende Nach-
richten aus Wien. Die Antwort war, man möge noch ein Weil-
chen warten. Und dann kam Ende September der reſt loſe
militäriſche Zuſammenbruch. Prinz Max von Baden hat
nur den Fehler gemacht, Ludendorff nicht zum Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes zu ſchicken. Wo war da die Zivilkourage des Militärs
Am 6. November bekam ich den Auftrag, die weiße Fahne am 8. No-
venber morgens zu ziehen, alſo zu kapitulieren, und zwar mit
Zuſtimmung der Oberſten Heeresleitung.

Nicht die Friedensreſolution, die Erfolg hätte
haben können, wenn ihre Grundſätze gelegentlich der Friedens
reſolution des Papſtes angewandt worden wären, ſondern der Mangel
an politiſcher Einſicht und der Terror der Konſervativen und der
Oberſten Heeresleitung hat die deutſche Widerſtandskraft gelähmt.
Die Geduld der Regierung und der Mehrheitsparteien hat ein Ende.
(Zuruf bei den Soz.: Staatsgerichtshof!) Der Friede mußte
unterzeichnet werden, um die Einheit des Reiches zu retiten. Den
Vorwurf des Abgeordneten Graefe, wir

hätten uns an die Futterkrippe ſetzen

wollen, wird das deutſche Volk dem Vertreter einer Parlei nicht
vergeſſen dürfen. (Große Unruhe bei den Deutſchnat., and. lebh.
Beif. in der Mitte und links, der ſich auf der Tribüne fortſetzt.)
Präſident Fehrnbach rügt das Händeklatſchen als nicht üblich.
Hierauf wird die Weiterberatung vertagt. Es folgen perſönliche Be
werkungen.

Sonnabend Fortſetzung der Debatte.

Unerfüllbare Forderungen Frankreichs.

Sojſortige Kohlenlieſernung großen Maßſtabs
verlangt.

Wie in Weimar verlautet, ſind die Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und der Entente über die Durchführung der Wirt

bei dieſer Gelegenheit die G

(Stürm. Bewegung.)

orderung noch aufrechterhän oder ob ſie hre auerfüäebarkerte hat, ferner, ob ſich das Reichskabinett bereits
mit dieſer Frage befaßt hat, konnte zur Stunde noch nicht feſt

werden. Jedenfalls iſt die Stämmung bei den Mitglie
des Reichskabinetts außerordentlich erregt.

17 Millienen Tonnen!

WeimaLersner ſtellte die Entente die Forderung auf unge
fähr 17 Millionen Tonnen Kohlen, deren Liefe
rung auf zehn Monate verteilt werden ſoll, ſo daß auf
den Monat deutſcherfeits 1,7 Millionen Tonnen zu liefern
wären. Das Kabinett beſchäftigte ſich bereits mit der Frage.

Die Zeollgrenze im Weſten.

Wie die „Vofſ. Ztg. von unterrichteter Seite hört, hat die
Entente bei den. in Verſailles geführten wirtſchaftlichen Verhand
tungen ihre Zuſtimmung gegeben, die alte Zollgrenze in
der Rheinprovinz wieder herzuſtellen.

England beſtätigt den Friedensvertrag.

Das engliſche Oberhaus hat die Geſetzentwürſe über den
Friedensvertrag und den engliſch-franzöſi-
ſchen Vertrag in allen drei Leſungen einſtienmig ange
nommen.

Der Kaiſer- Prozeß unzuläſſig 7

Der „Manch. Guardian meldet: Der Oberſte eng
liſche Gerichtshof hat ein von Lloyd George eingeforder
tes Gutachten dahin abgegeben, daß die Aburteilung
des Kaiſers vor einem engliſchen Gerichtshof wegen
e im Kriege mit England nicht als zuläffig zu
erachten ſei.

600 Milliarden feindliche Kriegskoſten.

Nach der „Dtſch. Allg. Ztg.“ hat Lloyd George in einer
Rede am Montag die
auf 30 Milliarden Pfund Sterling geſchätzt.

Verſchwörung deutſcher Kriegsgeſangener in England.

Amſterdam, 24. Juli. Die engliſchen Blätter vom 23. mek
den, die Militärbehörden ſeien einer gut organiſierten Ver
ſchwörung deutſcher Kriegsgefangener im Ge-
fangenenbager von Parkhall-O s weſtry auf die Spu gekom
men, die die Einäſcherung einer Anzahl von Baracken der Kri
gefangenen zum Ziele hatte. Den deutſchen Offizieren, die für
die Führung ihrer Mannſchaften verandwortfich ſind, iſt eröff-
net worden, daß, wenn irgend etwas gergieichen geſchieht, keine
Erleichterung für die Unterkunft der Geſangenen, deren Baracken
zerſtört würden, gewährt werde, und daß die Gefangenen im
Freien ſchlafen müßten, ſo lange ſie im Lager verbleiben.
Seit Unterzeichnumg des Friedens ſeien viele Gefangene fehr
widerſpenſtig geworden, und man ſei der Anſicht daß es gut
ſein werde, den Vorſchriften, die ſich auf das Verhakten der Ge

nen innerhalb des Gefangenenbagers beziehen, aufs ſtreng
e Geltung zu verſchaſſen und ſie, wenn nötig zu verſchärfen.

Die Schwierigkeiten werden hauptſächlich den Offizieren der ver
ſenkten deutſchen S die r Scapa Flow nach dem La-

ger gel g n.Dieſe enghiſche Meldung muß mit ein Mißtrauen auf
werden. Anſcheinend hegen es die ſchen Ver

brecher darauf an, darch Abſperrung und ſonſti alträtierung
die Gefangenen zu Verzweiflungsftreichen zu treiben, um neue

Gründe für allerhand neue Erpreſſungen zu konſtrueren. Es
iſt ekelhaft, die Verſuche des „Vorwärts“ zu beobachten, auch

eſchäfte des Feindes zu beſorgen

Auſhebung der Jnterniernng in Amerika.

Amſterdam, 25. Juli. Reuter meldet aus Waſhing-
ton, daß die in den Vereinigten Staaten internierten deutſchen
und öſterreichiſchen Staatsangehörigen in allernächſter Zeit in
Freiheit geſetzt werden follen, Amerika aber ſofort verlaſſen
müſſen. Für die deutſchen und öſterreichiſchen Staatsangehöri-
gen, die weiter in bleiben wollen, iſt die Freilaſſung
erſt etwas ſpäter zu erwarten, weil noch gewiſſe Formalttäten
erledigt werden müſſen.

Drahtloſe Verbindung mit Amerika.

Waſhington, 25. Juli. (Reuter.) Die unzenfierte draht-
loſe Verbindung mit Nauen iſt am 24. Juli eröffnet
worden. Eine Anzahl von Geſchäftstelegranmen wurde über
mittelt.

GWilſon verteidigt ſich.

Amſterdam, 25. Juli. In ſeinen Konferenzen mit den
amerikaniſchen Senatoren hat Wilſon dieſe gebeten, ihre Oppo
fition gegen die Regelung der Schantung- Frage aufzugeben
Präſident Wilfon erklärte, daß er ſelbſt die Japan in Schantung
auf Koſten Chinas gemachten Zugeſtändniſſe gebilligt habe, weil
die zwiſchen Japan, England und Frankreich abgeſchloſſenen
Verträge keine andere W der Frage zugelaſſen hätten.

Weiter wird aus Waſhington gemeldet, daß Präſident
Wilſon von neuem nach Europa reiſen werde,
wenn der amerikaniſche Kongreß den Friedensvertrag und den
Pölkerbund ratifiziere. Wilſon beabſichtigt ſich nach Genf
begeben, um an der erſten Sitzung des Völkerbundes perſön
teilzunehmen.

Blutige Zuſammenſtöße in Straßburg.

Nach Mittellungen, die der „Offenburger Zeitung zuge-
gangen ſind, iſt es am Dienstag in Sträßburg zu blutigen
Zuſammenſtößen zwiſchen dem franzöſiſchen Militär

ſchaftsbe ſtimmungen des Friedensvertrages auf große
chwierigkeiten geſtoßen.

c Deutſchland ſolle unverzüglich ein
eradezu ungeheures Quantum Kohle ſofort
n die Entente abführen. Der Vorſitzende der dentſchen

tommiſſion wies darauf hin daß es einfach undenkbar iſt, dieſe
Forderung der Entente zu erfüllen. Darauf wurde franzöſiſcher-
ſeits erklärt, man müſſe unter allen Umſtänden auf die
Lieferung dieſer Kohlenmenge beſtehen. Deutſcherſeits wurde
eitwideri, die praftiſche Durchführung dieſer Forderung müßte
unbedingt den Volſchewismus in Deutſchland zur
Folge haben. Ein Vertreter der Entente erklärte darauf ironiſch,
vor dem VBolſchewismus werde man Deutſchland zu ſchützen
wiſſen: denn man würde alle Maßnahmen ergreiſert, die zur
Durchführung der Friedensbedingungen und auch dieſer Korde-

Es ſteht feſt, daß franzöſiſcherſeits die
und der Zivil bevölkerung gekommen. Anlaß war
der Streik der Straßenbahner. Um den Verkehr aufrecht zu er
halten, hatten franzöſiſche Ooffiziere und Unteroffiziere die Be
dienung der Wagen übernommen. Dies hatte eine derartige
Erbitterung unter den Arbeitern zur Folge, daß ſie die Straßen
bahnwagen mit Steinen bombardierten und die
Leitungsdrähte zerſchnitten. Vei den Zuſammenſtößen wurden
ein Offizier und mehrere Soldaten getötet und mehrere
Franzoſen miß handelt. Es wurden auch Flugblätter
verteilt, die die Selbſtändigkeit des ehemaligen Reichslandes for-
derten.

Unruhen in Melbourne.
Amſterdam, 25. Juli. Der „Times“ vom 23. Juli zuſolge

kam es in Melbourne am 21. Juli zu ernſten Unruhen, an denen

rung ſich als notwendig erweifen würden. Ob die Entente dieſe
8000 heimgekehrte Soldaten beteiligt waren. Die Spitäler ſind

voller Verwundeter. 3

r, 26. Juli. Nach dem Bericht des Legationsrats

ten Kriegskoſten der Verhündeten

Koöltſchaks Riederlage un Rral.

Stochholm, 25. Juti. Aus euſſiſcher Quelle wird dor
Ztg. kdet: Um ſeine ünke, ſtark bedrohte Fanke zu e
iaften, e Koltſchal den Denikinſchen Truppen einen Vor
toß nach Nordoſten gegen Aſtrachan anbeſohlen. Di
Vorſtoß iſt, wie ſchon W warde, mißl Dewurde nach dreitäigen Kampfe von der 11. nach
dem Stawropolſſchen Gouwernement zurückgeworfen, unter
Berluſt von 2000 Gefangenen und 15 Geſchütz en. Geeichzeitig haben die an beiden Seiten der Eiſen
bahn Samara--Ufa operierende boirſchewiſtiſche 2. und 6. Armee
ihrerſeits eine weitere Offenſive gegen Koltſchaks eigene Truppe
ergriffen. Die 2. Armee überſchritt den Ural und drängt auſ
Jrbit vor, während die 6. Armee ſich gegenwärtig nur noch
10 Kilometer vor Uralſt befindet, deſſen Fall unmittelbar bevor
Da und den Sowjettruppen den Weg nach Orenburg öffnen
würde.

n

Die rumäniſche Gegenaktion.
Wien, 25. Juli. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die

ungariſche Offenſive geſtern zum Stehen gekommen iſt, nachdem
die rumäniſchen Reſerven in den Kampf geworfen wurden. Der
geſtrige rumäniſche Heeresbericht gibt indirekt die Anfangserfolge
der ungariſchen SowjetTruppen zu, behauptet aber gleichzeitig,

die eingeſetzten rumäniſchen Gegenangriffe erfolgreich ver

aufen.
Budapeſt, 25. Juli. Das ungariſche Armeeoberkom-

mands meldet unterm 24. Juli: Unſere ſeit mehreren Tagen ohne
Unterbrechung kämpfenden Truppen haben trotz des ſtärker wer
denden feindlichen Widerſtands heute weitere Erfolge erzielt.
Gegenüber Czongrad haben wir jenſeits der Theiß feindliche
Angriffe zurückgewieſen. Oeſtlich von Szolnok haben wir unſern
Vormarſch ſortgefetzt und Turkave beſetzt. Mezoeinx wurde nach
harten Kämpfen genommen. Vei Kiſujſzalles verſuchten die
von allen Seiten zuſammengezogenen rumäniſchen Reſerven un

fere Truppen am Vormarſch zu hindern. Oeſtlich von Tokaj
brachen ſtarke rumäniſche Angriffe in unſern Feuer zuſammen

Die Streiks in Berlin.

Jn Siemensſtadt hat die Ausjperrung der Arbeiter
des Wernerwerks eine Arbeitseinſtellung faſt aller Betriebe des
Siemenskonzerns zur gehabt. Es ſind Vrhandiungen
unter Mitwirkung des Vorſtandes des Metallarbeiterverbandes
eingeleitet. um inen Ausgleich zu erzielen. Es werden etwa
30 600 Arbeiter von dem Ausſtand bebroffen

Die Angeſtellten des Siemenskonzerns haben zu demStreik noch nicht Stellllumg gemommen, e wollen ſich zunächſt

abwartend verhalten. Nach den Erfahrungen bei dem letzten
Angeſtelltenſtreik. bei dem die Angeſtellten durch die Arbeiter
nicht unterſtützt worden ſind, dürfte es zweifelhaft ſein, ob ſich
unter den Angeſtellden eine Zweidrittehmehrheit für einen Soli
daritäteſtreik zugunſten der Arbeiter finden wird.

Die beiter der Bergmann Elektrizität s-
werke wollen im Laufe des heutigen Tages zu dem Ausſtand
bei den Siemenswerken Stellung nehmen und darüber Beſchluß
ſaffen ob ſie in einen Sympatthieſtreik eintreten wollen oder nicht.

Der Streik der Telegraphenarbeiter dauert fort
und hat den Telegraphen- und Telephonverkehr der Reichs

hauptſtadtſchwer beeinträchtigt. Verhandungen mit der Ober-
poſtdörektion ſind bislang ergebnislos geweſen. Die Arbefter

heharren auf ihren Forderungen.
Der Fernſprechverkehr nicht gefährder-

Wie die Obenpoftdirektion mitteilt. beſteht kein Anbaß zu
der Befürchtung, daß es infolge des Telegraphenarbeiterſtreiks
zu Störungen im Fernfprechverkehr kommen wird, da genügend
Arbeitskräſte vorhanden ſeien, um Störungen zu beſeitigen.

erner erklärt ſie, daß über die Einhaltung einer Kündigungs-kg bei den vorgenommenen Entlaſſungen gar nicht verhandelt

worden wäre, da die Oberpoſtdirektion auf Grund der Mbeits-
ordnung berechtigt geweſen wäre, die Entkaſfing friſtlos vorzu
nehmen und dieſes Recht ihr auch nicht beſtritten worden wäre.

Stillegung des Verkehrs in Oberſchleſien.

BVeuthen, 25. Juli. Infolge des Streiks der beiden
Elektrizitätszentralen in Czorzow und Za-
borze iſt heute abend jeglicher Verkehr in Oberfchleſten ſtill
gelegt. Der Straßenbahnverkehr in ganz Oberſchleften richt woil
ſtändig. Die Gaſthäuſer ſind ganz geſchloſſen. Das Erſcheinen
der Zeitungen für morgen iſt fraglich. Außerdem ſtreiten auch
die Arbeiter auf der Maxgrube, Fürſtengrube und Heinrich
Freundgrube wegen Wiedereinſtellung der vom Grenzſchütz zu
rückgekehrten Soldaten.

Die Güterverkehrsſperre in Sachſen bleibt.

Laut Mitteilung der Sächſ. Stagtseiſenbahn kann der volle
Güterverbehr in Sachſen noch nicht wieder aufgenommen werden.
Die bisherigen Kohlenzuſuhren decken den Bedarf nur auf etwa
10 Tage. Indeſſen werden dringende Güter wach Möglichkeit
zur Beförderung zugelaſſen.

Beilegung des engliſchen Bergarbeiterſtreits.
Es ſcheint nach Londoner Nachrichten, als ob durch um

aſſende Zugeſtändniſſe (welcher Art iſt noch nicht völlig erkenn
„bar) Lloyd George die Erregung der engliſchen Bergleute zu
dämpfen gewußt hat. Die Hauptrolle ſcheinen Zugeſtändniſſe
über Lohn und Arbeitszeit zu ſpielen.

Einziehung der 50 warknoten Reichsbank vom September
1918.

Weimar, 25. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Staaten
ausſchuſſes wurde dem von der Nationalverſammkung be-
ſchloſſenen Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ergänzung des
Paragraphen 323 der ZivilprozeßOrdnung, ferner dem Ent
wurf einer Kleingarten und KleinpächterlandVerordnung, eines
Verordnung, betreſſend Genehmigung des Auſrufs und der Ein
ziehung der Reichsbanknoten zu 50 Mark vom 20. Septem
ber 1918 und eines Geſetzes zur Abänderung der Verordnung
über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien vom 23. No
vember 1918 zugeſtimmt.

Verurteilung des Kommuniſtenführers Axelrod.

Das Standgericht zu München verurteilte den aus Ruß-
land gebürtigen Kommumiſtenführer Axelrod zu15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Dr. Neurath,
der frühere Präſident des Zentrakwirtſchaftsamtes wurde z
einem Jahr ſechs Monaten Feſtungshaft verurrteilt.



de Anhakt, Lippe und Wakded wollen u erthen.
eine Berliner Nachrichtenftelle wiſſen will, erwägt Wal

Ke a einen Anſchluß an Preußen, auch in Anhalt ſer Stimmung
r einen ſolchen Anſchluß vorhanden. Nicht un wahrſcheinlich ſei

r eine ſpätere Vereinigung der beiden Lippeſtagaten mit
ußen. 7

Der Kommandant der Roten Armee Münchens verhaftet.

Berlin, 25. Juli. Einer Militärpatrouille gelang es geſtern auf
der Friedrichſtraße den Leutnant der Reſ. und Studenten der Medi
r Erich Wol len burg zu verhaften, der als ehemaliger Führer
der Jnfanterie der Roten Armee und Kommandant von Dachau von
München fteckbrieflich geſucht wurde.

Aus Staöt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Butter und Margarine.
An Sonnabdend, den 2. Auguſt, gelangen auf jede Stadtfeitmarke

40 Gramm Auslandsbutte zum Preiſe von 405 Pfg. und 100 Gramm
Margarine zum Preiſe von 44 Pfg. zur Ausgabe. Auf jede Zu
fatzmwarke werden 50 Gramm Auslandsbutter zum Preiſe von
195 Pfg. zugeteilt.

Mager und Buttermilch.

In der Woche vom 28. Juli bis 2. Auguſt kommt in ſämtlichen
Verkaufsftellen auf Feld 29 und 30, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie
auf Feld 31 für alle Verſorgungsberechtigten Liter Mager- und
Ruttermilch zur Ausgabe.

Milchkarten.

Die Ausgabe der neuen Milchkarten gegen Abgabe der Juli-
Stammkarten erfolgt am Dienstag, den 29. und Mittwoch, den 30.
d. M. Keihenfolge und Näheres im Anzeigenteil.

Platzkonzerte.

Wie ſchon geſtern berichtet, ſpielt morgen, Sonntag vormittag,
auf dem Damm das Philharmoniſche Orcheſter Merſeburg. Auch die
Kapelle der Landesjäger veranſtaltet ein Platzkonzert, und zwar von
12 bis t Uhr auf dem Schulplatz mit folgendem Programm: 1. Adler
flug, Marſch (Blankenburg), 2. Entführung a. d. Serail, Ouvertüre
(Mozart), 3. An der ſchönen blauen Donau, Walzer (Strauß), 4.
Steuermannslied und Matroſenchor (Wagner), 5. Was jeder ſingt,
Votpourzi Gilbert).

Angeſtellte und Arbeitgeber.

Die Tarifver handlungen zwiſchen dem hieſtgen Arbeit
geberverband und dem G. K. A. wurden geſtern im Ratskeller fort
geſetzt. Unter der durchaus unparteiiſchen Leitung des Herrn Dr.
Redemacher wurde ſofort nach Beginn der Sitzung über die
einzernen Punkte des eingereichten Tarifentwurfs der Reihe nach ver
handelt. Durch beiderſeitiges Entgegenkommen konnte poſitive Ar
beit génſtet werden und zur Beſprechung gekommene Punkte zur
zufriedenheit erledigt werden. Strittige Fragen ſowie die Gehalts

ſhe wurden einſtweilen zurückgeſtellt. Die eingetretene Polizeiſtunde
unlerbruch bie Verhandlungen und dieſelben werden am Mittwoch,
nen 30. Juli d. J. nachmittag 3 Uhr fortgeſetzt.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz

nnte von den Mitteln, die aus dem Verkauf ſeiner LazarettBe
nände gewonnen wurden, an die Frauenhilfen der Domgemeinde,
her Stadigemeinde, der Altenburger und der Meuſchauer Gemeinde
je 3000 Mk. und der katholiſchen Gemeinde 1000 Mk. außerdem an
den Deutſchevangeliſchen Frauenbund 3000 Mk. überweiſen und da
durch die gemeinnützigen Zwecke unſerer Stadt weiter unterſtützen.
Allen denen, die ihn durch Spenden in dieſe günſtige Lage verſetzt
waben, ſei hiermit nochmals der wärmſte Dank ausgeſprochen

Die Senkung der Lebensmittelpreiſe
wird, ſo wird aus Frankfurt a. M. berichtet, deutlich dokumentiert
durch den rapiden Preisſturz an der Brotmarkenbörſe. Wäh-
rend man bisher 2 Mk. für eine Brotkarte bezahlen mußte, gilt eine
ſolche jetzt wur noch 40 Pfg., und es ſteht zu erwarten, daß ihr Kurs
noch weiter ſinken wird. Ein ähnlicher Preisſturz iſt bei der Scho
kolade zu beobachten, die durchſchnittlich jeden Tag eine Mark billiger
geworden iſt. Auf der Frankfurter Zeil bekam man eine Tafel Scho
kolade für 4 Mk angeboten. Toiletteſeife wurde von ihren
Großhändkbern an ihre Filialen zu 50 Pfo. für das Stück verkauft.

Ein Pfund Kaffee 6,60 Mark!
Aus Berlin wird berichtet: Berlin hat am Dienstag ſeine

erſte Kaffee-Polsnäſe erlebt, nicht etwa im Weſten, nein, im Norden
der Stadt, wo gewiß nicht die reichſten Leute wohnen. Und doch gab
es eine richtige Polonäfe wegen richtiger Kaffeebohnen.
koſtete das Pfund nicht 18 bis 24 Mark, ſondern nur 6.60 Mark.
Kein Wunder alſo, daß ſich im Nu Weiblein und Männlein vor den
Verkaufsgeſchäften einfanden, um nach langer, ach, unendlich langer
Zeit wieder einmal eine Taffe echten Bohnenkaffees zu „geneh-
migen“. Freilich, einen Haken wie man ſo ſagt hatte die
Sache doch. Denn die Geſchäftskeute gaben ein Pfund Kaffee nur
dann ab, wenn der Kunde gleich zwei Pfund Backpflau
men mit „erſtand“. Nun, auch die nahm man gern in Kauf, und
es gab keinen, der angeſichts des lockenden Kaffeerſatzes „Danke für
Backobſt!“ ſagte.

Gleiskreuzung in der Freedrichſtraſze.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Antrage der Firma „Ambi“

(rüher Herrich und Co.), eine Gleisverbindung zwiſchen ihren Grund-
ücken, Friedrichſtraße 1 und 8 herzuſtellen, ſtaktzugeben. Die Stadt
bat ſich vorbehalten, die Genehmigung jederzeit widerrufen zu können.

Der Beſchluß liegt der Stadwerordnetenverſammlung zur Genehmi-
qung vor.

Vaut Oelſaaten.
Nicht nur das dringende volks wirtſchaftliche Jntereffe erfordert

es, dieſen Ruf zu beachten, vielmehr winkt den Anbauern auch ein
ſchöner Verdienſt, denn die Preiſe für die Ernte 1920 ſind wiederum
angemeſſen erhöht worden, wie aus dem Anzeigenteil der heutigen
Nummer erſichtlich iſt. Wir empfehlen unſeren Leſern die Beachtung
dieſer Anzeige.

Tivoli- Theater

Sonntag geht die Königin aller Operetten „Fledermaus“ von
Joh. Strauß in Szene. Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit
Eintrittskarten zu verſehen. Dienstag wird „Die Fledermaus“ zum
letzten Male gegeben. Jn Vorbereitung befindet ſich Ludwig Gang-
hofers berühmtes Volksſchauſpiel „Der Herrgottſchnitzer von Ammer-
zau“, welches ſich Herr Walter Mey für ſein am Donnerstag ſtatt
findendes Benefiz ausgewählsShat.

s 4Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Neue Vorſtöße der Unab hängen

Halle, 25. Juli. Jn der geſtrigen Stadtverordneten
fitzung wurden bei der Etatsberakung bei dem Kapitel t
erwaltung wieder ſtundenlange lebhafte Debatten geführt. Die
abhängigen unternahmen abermals einen Vorſtoß gegen den

Freilich

h
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der Podizeibeamten zur Sprech brachton.

daß amte
ſtaltet wird. Oberbidgermeiſter Rive trat den Unabhängigen mit
aller Schärfe entgegen, ſo daß zeitweiſe die Ruhe durch den Vorſitzen
den wieder hergeſtellt werden mußle, die die Unabhängigen durch fort
währende Jwiſchenrufe ſtörten. Der Oberbürgermeiſter ſagte Präfung
der vorgebrachten Vorfälle zu, wenn ihm genügend Beweismateriat
geliefert wird, ferner gab er die Erklärung ab, daß er bei der Re
gierung den Antrag ſtellen will, die Halleſche Polizei zu verſtagt
lichen. Schließlich wurde das Kapitel, das einen Zuſchuß von 1 149 757
Mark erfordert, gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen.
BVeſchloſſen wurde ferner, das Anſchlagweſen vom 1. Oktober 1920
zu kornmunaliſteren. Für die zurückkehrenden Kriegsgefangenen wurde
beſchloſſen. der Ortsgruppe Halle des Volfsbundes zum Schutze der
Kriegs und Zivilgefangenen 5000 M. zu überweiſen und im übrigen
aber den Magiſtrat aufzufordern, den Empfang der Gefangenen, Für-
jorgemaßnahnmen uſw. in die Hand zu nehmen. Beim Kapitel Kirchen

per griffe Sie verlangten

den Unabhängigen mit Hohngelächter beantwortet wurde.

Kranke Kinder wach dem Ausland.
Halle, 26. Juli. Am 29. Juli werden 217 erholungsbedürftige

und kranke Kinder von hier nach der Schweiz abfahren. Von dieſen
werden 120 von Schweizer Familien unentgeltlich verpflegt, 50
Kinder werden auf Koſten der Stadt Halle verpflegt, und die Koſten

für die übrigen Kinder werden zum Teil von den Eltern und zum
Teil durch private Sammlungen aufgebracht. Die Kinder kommen
nach Toggenburg, nach Davos, Lugano ufw. Ein zweiter Transport

der angemekdet.

Empfang der Krieg sgefangenen.

Schkeuditz des „Volksbundes zum Schutze der Kriegs und Zivilge
fangenen“ wurde beſchlofſen, daß der Vorſtand die Arbeiten für den
Empfang der demnächſt heimkehrenden Kriegsgefangenen erledigt.

Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, ein Willkommenſchild auf dem
ahnhof anzubringen. Zwei Damen übernahmen das Amt, den

Willkommengruß mit Tannengrün zu ſchmücken. Ein beſonderer Be
grüßungsabend foll noch Gegenſtand ſpäterer Beratung werden.

Ein gemeiner Ucberfall.

Ennewitz, 25. Juli. Am 18. d. M., abends gegen 8 Uhr, iſt die
I8jährige Tochter des Gutsbeſitzers Veil am Wege Nockwitz--Grebehna
von zwei Männern überfallen, ins Korn geſchleppt und genotzüchtigt
worden. Der eine der Männer war in feldgrauer Uniform und Feld
mütze, der andere in dunkiem Anzuge mit hellgrauer Mütze. Beide
führten Fahrräder bei ſich. Perfonen, die diesbezügliche Wahrneh
mungen gemacht haben, wollen dies ſofort bei der Polizei melden.
Für die Ermittelung der Täker iſt eine Belohnung von 300 Mk. aus
geſetzt.

SAus Drovpinz uns Reich
Todlicher Unfall.

Zeitz, 26. Juli. Am Dienstag nachmittag ſtürzte der im Rangier
dienſt beſchäftigte 19 jährige Hilfsarbeiter Kurt Hammer in Äus-
äübung ſeines Berufes von einer Lokomotive und geriet unter die

Räder. Er wurde ſo ſchwer verletzt. daß er kurz darauf ſtarb.
Eine dentliche Warnung.

Bad Sulza, 26. Juli. Eine deutliche Anzeige war kürzlich im
„Thür. Courfer“ zu kefen. Sie lautet: „Wenn die Spitzbuden von

16. Juli einen Schiebeferren mit Viehfutter ſiahlen, Feh nicht innerhalb

walhſchaft. Bei 12 Mark Tagesverdienſt brauchen ſie nicht noch c
mauſen. Oder werden ſie bei dem 8s- Stunden Vummeln
nicht müde?“

Notftands arbeiten

Nebra, 26. Juli. Die letzte Siadtverordnetenverſammlung er
klärte ſich mit der Einſtellung der auf Schacht „Orlas“ arbeitenden
Bergarbeiter, die in Nebra wohnen und von der Direktion gekündigt
worden ſind, zur Ausführung von Wegeinſtandſetzungsarbeiten bereit
und bewilligte die Mittel dazu

Von Einbrechern erſchoſſen.

Kleinwittenberg, 26. Juli. Von Einbrechern erſchoſſen wurde
der Korbmacher Richard Lüdke in Prieſteritz. Die beiden Täter
waren bis in das Schkafzimmer der L.ſchen Eheleute vorgedrungen.

Als ſie einen hier befindlichen Schrank aufzubrechen verſuchten, er
wachten L. und ſeine Frau. Sofort hielten ihnen die Einbrecher Re
volver vor. Während ſich die Frau ruhig verhielt, verſuchte L. ſich
zur Wehr zu ſetzen. Dabei wurde er von einem der Einbrecher durch
einen Schuß in den Kopf niedergeſtreckt. Unter Mitnahme von 700 Mk.
flüchteten die Täter.

Raubüberfall anf einen türkiſchen Juwelenhändfer.
Berlin, 26. Juli. Unter dem Vorgeben, man wolle ihm Juwelen

nerkaufen, lockte man Donnerstag nachmittag den aus der Türkei
ſtammenden Juwelenhändker Riſſim Leon aus ſeiner Wohnung
nach dem Grundſtück Eſſener Straße 32. Hier wurde Leon von drei
Männern überfallen, geinebelt und ſeines Geldes beraubt. Es fielen
den Tälern 121 000 Mark zur Bente.

Der Händler war vor einigen Tagen von einem Landsmann
der ſich als Kommiſſar bezeichnete durch den Fernſprecher ge
fragt worden, ob er einem türkiſchen Fliegerhauptmann namens
Dinoded Bei in der Eſſener Straße ſeine Einrichtung und Juwelen
abkaufen wollte. Leon zeigte ſich bereit dazu und ging geſtern nach
mittag gegen 5* Uhr mit 121 000 Mark nach der angeblichen Woh
nung des Haupkmanns, wo er von dieſem und dem Kommiſſionär
empfangen wurde. Alsbald fielen der Hauptmann, der Kom
miſſionär und ein dritter Mann, ein Deutſcher, der ſich in der Wohnung
verſteckt gehalten hatte, über den Händler her, ſteckten ihm ein Hand
tuch in den Mund, banden ihm dann Hände und Füße und ſchlepp-
ten ihn nach dem Baderaum, wo ſie ihn in eine Wanne warfen.
Dann drehten ſie den Hahn auf, dem heißes Waſſer entſtrömte, un
ihn in der Wanne zu ertränken. Da Leon den einen Menn eber
frampfhaft feilhielt, ſo daß auch dieſer naß wurd, drehten ſie des
Waſſer wieder ab und banden jetzt Leon an den Waſſerhahn feſt.
Als er ſich nicht mehr zur Wehr ſetzen konnte, raubten ſie ihm das
Held und verließen die Wohnung.

Eine ungetreue Poſtbeamtin.
Berlin, 26. Juli. Mit 22000 Mk. Amtsgeldern flüchtig gewor

den iſt die 22jährige Poſtbeamtin Hildegard Wien, die bei einem
Poſtamt im Often der Stadt beſchäftigt war. Sie trat am 19. d. M.
ihren Urlaub an. Während ihrer Abweſenheit hat ſich herausgeſtellt,
daß ſie 22 200 Mk. unterſchlagen hat. Als man nun geſtern nachmittag
ſich nach ihrem Urklanbsort erkundigte, ſtellte ſich heraus, daß ſie mit
ihren Koffern abgereiſt war, ohne ein Ziel zu hinterlaſſen. Es ergab
ſich weiter, daß ſie ein Verhältnis mit einem Ruſſen Martin Kolberg,
einem Mann von 28 bis 30 Jahren, unterhalten hat und wahrſchein
lich aus Liebe zu dieſem das Geld veruntreut hat und mit ihm ge
meinſam geflohen iſt.

Ein gewaltiger Brand.

Jlmenau, 26. Juli. Ein Großfeuer äſcherte am Sonnabend im
nahen Wümbach drei Wohnhäuſer, zehn Scheunen und zahlreiche
Stallungen und Schuppen ein. Viel Kleinvieh iſt in den Flammen
umgekommen, während das größere Vieh gerettet werden konnte.

Ein tragiſcher Vorfall.
W Witzeele bei Lemgo, 26. Juli. Der 18jOberbü rgermeiſter, der zugleich Polizeichef iſt, indem ſie das

pfamte Polizeiweſen einer ſcharfen Kritik unterzogen und verſchiedene rige Sohn des Jintmer
manns Brockmann te Kartoffeln vom Felde holen. Statt dem

Polizeicweſen zu einer Wohlfahrtseinrichtung umge

weſen ſtimmten auch die Mehrheitsſfozigliſten für den Etat, was von

ſoll Ende Rugnft abgehen. Für dieſen hat die Stadt bereits 80 Kin-

Schkeuditz 26. Juli. Jn der letzten Verſammlung der Ortsgruppe

Bergfukza, die mir fünf Haufen Klee und in der Nacht vom 15. zum

24 Stunden mit mir abfinden, übergebe ich die Sache der Staatsan-

eigenen, eninahm er aber die Kuollen dem
aus Simander. Er wurde aber besbachtet wobei ihm

haltungen gemacht wurden. Dieſe nahm er ſich derart
daß er ſich in der elterlichen Wohnung erſchoß.

ernſte

zu

Wettervorausſage
Sonntag, den 27. Juli. Zeitweiſe aufklärend, kagsüber eiwags

wärmer, nirgends nennenswerte Niederſchläge.
tet

Letzte Depeſchen
Ludendorff über das euglijche Friedensaugebot.

Betlin, 26. Juli. (Eig. Drahtber.) Zu den
e in der Weimarer erhält diZ.“ von autoritativer Stelle berſten Heeresleie r r ämng im Namen des Generals Lunben dorf

rmittelt:
„Das Schreiben des Nuntius Pacelli und das Ant

r des Reichskanzlers Dr. wen ad l d die heute
in orgenpreſſe veröffentlicht wur General
Ludendorff erſt heute früh bekannt geworden. Er hat von
dieſen Schreiben früher nie etwas gehört. Andeutumgsweiſe

und geheimnisvoll wurde Ende Auguſt oder Anfang Septem
ber 1917 der O. H. L. mitgeteilt, eine
nahme erſtrebe. Völlig unabhängig hiervon war dem Gene

ral anfang Auguſt von Oberſt v. Halfter auf Grund von
ihm zugegangenen Mitteilungen aus pazifiſtiſchen Kreiſen
des nentralen Auslandes gemeldet, daßz England jetzt eine
offene Erklärung Deutſchlands über Belgien erwünſcht ſei.

Der General glaubte, es handle h in beiden Fällen um die
gleiche Angelegenheit, und erklärte in beiden Fällen ſein Ein
verſtändnis zu einer Erklärung über Belgien. Es fand eine
Reihe von Beſprechungen über die belgiſche Frage ſtatt, dar
unter auch ein Kronrat vom 11. September. Jm Verlauf
der Verhandlungen wurde eine Einigung über eine Formei
betreffs Belgiens erzielt. Einige Tag darauf regte der Reichs
kanzler in einer Veſprechung mit ſetnem Stellvertreter Doktor
Helfferich und dem Staatsſekretär von Kühlman
der auch Oberſt von Haften, Direktor Deutelmoſer n
ein Vertreter des Kriegspreſſegmtes beiwohnten, an, die
öffentliche Meinung in der Heimat und an der Front auf eine
ſtarke Veſchränkung der in vielen Kreifen des öffentlichen Le

bens hinſichtlich Belgiens erſtrebten Ziele vorzubereiten. Staats

gegen aus. General Ludendorff bat in dieſen Tagen Dr.
Michaeſis, von einer von ihm besobßchtigten Kriegs
fammelrede Abſtand zu nehmen, damit nicht

etwa mögliche Verhandlungen erſchwert wür-
den. Am 20. September hat Oberſt von Heaften, der ebenfalls
von dem Schritte des Nuntius keine Kenntnis hatte, eine Ve
ſprechung mit Stoatsjekretär von Kühlwann gehabt, in der

er ihn auf Veranfaffrug des Abgeordneten Konrad Haufß-
mann bat, eine öffentüche Erkärrng über Velgien abzugeben.

Der Staatsſekretär lehnte ab. Oberſt von Heften erſtattete
hiervon der O. H. L. Meldung. General Ludendorff hat
ſpäter den Reichskanzler d den Staatsſekretär v. Kühlinann
gefragt, was aus der angeblichen engliſchen Fühlungnahme ge
worden wäre; er erhielt eine ausweichende Antwort.

Die Fortſetzung der politiſchen Debatte.
Weimar, 26. Juli. (Eig. Drahtber.) Auch für heutewerden ſehr lebhafte Debatten errwartet, und es iſt ſehr unwahr

ſcheinlich, daß die Auseinanderſetzung ſchon heute beendet wird
man rechnte vielmehr mit einer Ausdehnung bis Montag. Als

erſter Redner aus dem Heaufe wird heute der Abg. Ha aſfe von

m

a

r

politik und die geſtern aufgerollten Fragen auch auf die Vagrvin
ümmung und Hetze gegeen die jüdiſche Bevölkerung eingehen
Als Redner ſind vorläufig weiter gemeßdet: Für die Deutſche
Volkspartei Abg. Hugo für die Sozialdemokraten Wel s für
die Demokraten Gothein. In welcher Reihenfolge die Adg.
ſprechen werden, ift aber unbeſtimmt, weil auch vier Miniſter
die Abſicht haben. das Wort zu ergreifen. Außer dem Miniſter
präſidenten Bauer, der Herrn v. Gaefe autworten wird,
wollen die Reichsminiſter Dr. David, Noske und Robert
Schmidt nochmals fprechen.

106 Millionen Kresit Am erikas für Deutfchla
Amſterdam 26. Juli. (Eig. Draßtber.) Vol“

erfährt aus zuverläſſiger Quelle daß in Amerika zit dem BVank
haus Morgan ein großer Kredit für Deutſchkand abgeſchloſſen
ſei. Er werde mindeſtens einige hundert Milßonen Dollar,

wahrſcheinlich aber weit mehr betragen.

Kein englifſches Kohlenausſuhrverbot.
Amſterdam, 25. Juli. (Eig. Drahtber.) Reiter meldet

aus Cardiff: Die Ankündigung, daß hier die Ausfuhr von Kohle
verboten iſt, wurde zurückgezogen.

Beilegung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks.
London, 25. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Verhandlun-

gen zwiſchen dem Vollzugsausfchuß der Vergarbeiter und der
Regierung haben zu dem Ergebnis geführt, daß der Streik über
die GedingArbeitslöhne auf Grund der von der Regierung vor
geſchlagenen Formulerung beigelegt ift.

Streikver handlungen in Berlin.
Berlin, 262. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Vertreter des

Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſind geſtern ernent mit be
auftragten Vorſtandsmitgliedern der MetalkinduſtriellenOrgani-
ſationen zuſammengetreten, um nochmals eine Einigung über
die Lohn und Arbeitsverhältniſſe in der Groß Berliner Metall
induſtrie anzuſtreben; auch dieſe Verhandlungen ſind wieder ge
ſcheitert. Die Arbeitnehmer wollen nunmehr das Reichsarbeits
amt anrufen, bevor ſie über weitere Schritte beraten. Vei den
Siemens-Schudertwerten iſt die Lage unverändert: von dem
Streit und der Ausſperrung ſind jetzt rund 32 000 Arbeiter und
Arbeiterinnen betroffen. Heute vormittag begannen im Vorſig
haus, Chauſſeeſtraße, die Verhandlungen vor dem parttätifchen
Hauptausſchuß, der im Kollektivabkommen vorgeſehen ift, um
die Differenzen zwiſchen der Firma Siemens Schuckert u. ihren
Angeſtellten beizulegen. Die Telegraphenarbeiter, -Vorarbeiter
und Handwrker haben vorgeſtern beſchloſſen, bis zum Montag
abend im Streik zu verharren, und über ſeine Beilegung oder
über die Ausdehnung der Bewegung über ganz Deutſchland erſt

r wenn das Reſultat der Verhandlungen vorſiegt,
die zwiſchen ihrer. Verbandsleitung und der Oberpoſtdirektion
heute wieder aufgenommen worden ſind.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

den Unabhängigen ſprechen, der außer auf die Regierungs



I 777 reren ſHaushaltsplan 1w1v. Ieeeeeeeceeeeeeeeeee v an Seagies Geſcgis-
S e zimwerll, Rathaus, 2 Treppen,3teilige Männer- Stoff Anzüge a et3 lin M „5t ſt üg are. 3 1919 zur Abholung bereit. r8 8 Gars) S Merſeburg, den 25. Juli 1919.

bestehend Sa e C O n St g I S Zu I. 2444/19. Der Magiſtrat.
Aus 9 maus sehr guten modefarbenen Woll-Stoffen 7 R h 9 b ſf r h er

S sowie aus schwarzen u. blauen rein woll. Tuchen gibt ab
in den Preislagen: Trebſt Blumengeſchäft,

S von Mark wo s Mark 299. Entenplan 3.S Fernruf 475. Fernruf 475.

z

orTTO DOBROW)IT?, Herveburg ren
5 wieder aufgenommen und em-c pfehle mich in und außer dem

Hauſe. Frau Klara Onnaſch,BEMäBIBBIB.EIBGBEGGEäEGGBEIEBB BI Roſenthal 91.

Statt Karten.
Für die überaus zahlreiche herzliche Teil-

nahme beim Tode unseres lieben kleinen

Horst
sprechen wir nur hierdurch unseren tiefgefühl-
testen Dank aus,

Kurt Atzel u. Frau.
Hugo Ait2zoel.

Stalt Karten

Alma Schönmeier
Curt Kölkeritzſch

Verxlobfe.

e Werſebuxg. Singen (Pokenlwiel), Waden.
Jult 10919.

A

Möb
ltrenommierte
el- Fabrik

Freiwillige
und Rachlaßauktion.

Mittwoch, den 30. Juli d. J.,
vorm. /210 Uhr, werde ich im
Gaſthof zum Thüringer Hof,
hier, folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen

arzahlung verſteigern und
zwar:

1 Konzertflügel, 2 Sofas,
2 Vertikow, 1 Schrank, 1Schreibtiſch 1 runder Tiſch,
andere Tiſche, Stühle, 1 Näh-tiſch, 2 Nähmaſchinen, 1 Spie-
gel m. Konſol, 1 Polſter
lehnſtuhl, 1 Rohrlehnſtuhl,
1 Anrichtetiſch, 1 Auſwaſch-
tiſch, Bettſtellen mit und
ohne Matratze, Portieren,Gardinen, Tiſchöecken, Feder
betien, Hleidungsſtücke,
Wäſche, Porzellan, Töpfe,1 Gaskocher dreiſlammig,

1 Poſten r ſowieverſch. anderes Haus- und
Wirtſchaftsgerät.
Die Gegeuſtände ſind ge

vraucht, aber noch in gutem
Zuſtande, Beſichtigung von
vorm. 9 Ubr an.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

W

Wir liefern Ihnen
hochinteress. Bücher

gegen Teilzahlung.

Verlangen Sie von
Boa Fptt

Verlag, Leipai Sehliebfach 147
gratis Prospekt.

a Frauen
welche mit ihrer Periode im
Rückſtande find

kaufen keine
zweckloſen, minderwertigen
Menfſtrnationusmittel.

Sie erhalten von mir in jedem
Falle Rat und Hilfe. Auskunft
koſtenlos, Rückporto erbeten.

Otto Wiclzert
A. 5. Leipeig,

Matthätkirchhof 18.

aps. Stroh
im Ganzen und einzelnen ver-
zauft von Montag vormittag
ab an den Leunger Scheunen

M. Hertel.
10 Morgen

Irima Wiese
bei Merſeburg zu verkaufen.
Reflektanten wollen ſich bitte
unter K 386 an den Verlag
d. Bl. meldeu.

Neueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

T 7

Tanzunterricht
Dtrandſchloßz en

Meine Herbſtzirkel
beginnen:

1. Abteilung: Dienſtag, den 5. grranſt,
Damen 7 Uhr, Herren 8 Uhr.

2. Abteilung Donnerstag, den7. Auguſt,
Damen 7 Uhr, Herren 9 Uhr.

Sonderzirkel
für junge Kaufleute und Beamte Freitag, den 8. Auguſt,

Damen 7 Uhr, Herren 8 Uhr.

Gelehrt werden die neueſten
Geſellſchaftstänze.

Privatzirkei, Cinzeis er für ältere Perſonen
jeder Zeit.

Anmeldungen werden noch entgegen genommen in
meiner Wohnung, Schmale Straße I19. C. Ebeling.

III
II

Vollſtändiger Erſatz
für Maaß

und bedeutend billiger ſind meine fertigen

BerrenAnzüge,
welche ich aus eigenen Stoffen und Futter in den

modernſten Faſſons arbeiten laſſe.

Größte Auswahl

Stoff Arbritshoſen

Jaitza,
Fernruf 332.Markt 19.

HGEIG G
Neumarkt 18.

G e re e

e ä

z m. gelb.Schw. Gchäferhund Abzeich.

über den Augen iſt zugelaufen.
Geg. Entſchädig. abzuholen bei
M. Anugermann, Burgliebenau.

Stoff
für Herren u. Damen zu ver
kaufen. Tief. Keller 5, bei Fauſt.

Getragener
Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

Feldgraues Beinkleid

zu kaufen geſucht. Angebote
unter Veldgrau an die Exped.
dieſes Blattes.

2-3 Zimmer und Küche zum
l. Oktober in gutem Hauſe
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.

wird geeignete Perſon zum
Aufbau der Spielgeräte, Fuß-
bälltore 2c. wöchentlich 2 bis
3 mal abends Zu melden bei
H. Gaſtwirt Seym, „Caſino“.

Ein Kleinknecht
wird ſofort geſucht.

Atzendorf Nr. 14.

2 zuverläſſige

Speicher Arbeiter
für dauernd geſucht.

Landwirtſchaftl. Conſumverein

E. G. m. b. H.
Merſeburg.

9 43-43immer-Wohnung
mit Küche geſucht.

Dir. Dechant, Markt 16.

i c e k DHalle I. SObexe Leipz. Slx. 52 Obere Leipz. Skr. 52
Vorxnekmſle Weinfluben.

Nnlerkallungsmuſiſr.

VBoxneſimſle Weinſluben.

Täglich ab T Ahr:

Jeden Donnerslag

5 Akr Tee. 5 Akr Fee.
WarK D.

Casino.
X

Sonntag, den 27. Juli 1919,
Nachmittag von 3 Uhr an

Volles 13 VollesOrchefſter. Za e Mus S Orcheſter

Es ladet ein Otto Seym.
kaufwännfscher Deren Savonia

Bei ungünſtiger Witterung
Abfahrt Zug 311 Uhr nachmittags

oder

mit der elektriſchen Straßenbahn

nach Ammendorf.
ſMöſſers osongarten

einzig in seiner Art.

Erholungsort für Jung und Alt.
Station der Fernbahn Merseburg- Halle.

Stadttheater Halle
Sonntag, nachm. 3!, Uhr:

Fngend.

Das piägr-
GSonntag, den 27. Juli 1919

Abds. 7 Uhr: Mannerl.von nachmittags 3 Uhr an
Montag, 7 dTIEE Swozu freundlichſt einladet T

Gustav Schröter

behr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d, S.

o ha e lehnt
Arthur Docehant.

Sonntag, den 27. Juli 1919,
abends 28 Uhr:

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akt. v. J. Strauß.

Große Steinstraſe 79-80. Dienstag, den e 1919,
abends rVornohme Zum letzten Male!

Spoisezimmor. Die glederags
Operette in 3 Akt. v. J. Strauß.

tnanno n nd önhanegrte

idealste

glänzend bewährteste

Hamsterfalle!

Ohne Köderung? Nie versagend?Man verlange Prospekte ung Zeugnisse!

Schmäckät Spiegel
Fabrik landwirtschaftl. Maschinen, Abt. F.

Halle a. S.
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Politiſche Rundſchau
„Bürgerliche Faulenzer.“

Recht fonderbar muß es berühren, wenn Reichsminiſter
Vauer, in ſeiner Programmrede davon geſprochen hat, daß
er gegen eine zwangsweiſe Entſendung von Arbeitern zu Ernte
arbeiten ſei, „um nicht die bürgerlichen Faulenzer zu ſchonen“.
Demgegenüber iſt jedoch notwendig, ſo ſchreiben die „Leipz.
N. N.“ mit Recht, daß fehr energiſch gegen ſolche durch nichts
begründete Anwürfe eines Miniſters gegen das Bürgertum
Stellung genommen wird. Gerade die bürgerlichen Kreiſe der
Bevölkerung, die Handwerker, kleinen Kaufleute und geiſtigen
Berufe, ſind es geweſen, die in den Tagen des Umſturzes, wo
jeder ehemalige Angehörige der Sozialdemokratie ſeine Partei
zugehörigkeit dazu benutzt hat, ſeine egoiſtiſchen Ziele durch
zuſetzen, unentwegt ihrer Tätigkeit nachgegangen ſind und da
durch den völligen Zuſammenbruch verhindert haben. Jn der
geſchmähten Bürgerſchaft kennt man noch keinen Achtſtundentag,
keine Demonſtrationen und keine wirtſchaftlichen Streiks, und
wenn wirklich ein Bürger in der Lage iſt, von ſeinen Erſpar-
niſſen ſich zur Ruhe zu ſetzen, ſo ſaulenzt er auf eigene Koſten,
während die Genoſſen des Herrn Bauer ſich das Faulenzen auf
Koſten des Stgates, alſo gerade der ſogenannten bürgerlichen
Faulenger, geſtatten.

Der verlaſſene Erzberger.

Die „Sozialiſtiſche Korreſpondenz“ zieht einen Vergleich
zwiſchen Erzberger und Caillaux. Wie dieſer werde Erzberger
um ſeiner Steuerpläne willen verfolgt und verhetzt. Es iſt
wohl überflüſſig, das Unrichtige dieſer Behauptung nachzuweiſen.
Jntereſſant iſt aber, daß auch die „Soz. Korr.“ zu dem Urteil
kommt: „Mathias Erzberger iſt gewiß kein Cail-la ux. Wir werden uns hüten, ſür Erzbergers perſönliche
Sauberkeit und politiſche Grundſatzfeſtigkeit eine Hand ins
Feuer zu legen.“ Ein ſolches Urteil über Herrn Erzberger in
einer offiziöſen Parteikorreſpondenz will immerhin mancherlei
beſagen und läßt den Schluß zu, daß man von ſozialiſtiſcher
Seite Herrn Erzberger nicht ſchützen wird, wenn für ihn endlich
der Tag des Gerichtes kommt.

Zur Abſtempelung der Wertpapiere.
Als erſte Folge der beabſichtigten Abſtempelung der Wert

papiere iſt bereits im Ausbande ein Sinken der Mark-Valuta
eingetreten. So ging der Kurs in Zürich von 36,75 auf 36,25
Proz. zurück. Auch an den übrigen Auslandsbörſen trat eine
Senkung des Kurſes ein: in Stockholm auf 26, im Amſter-
da m auf 16,70 gegen 16,85.

Die Rückführung der deutſchen Gefangenen.

Der dritte Vertreter des „Volksbundes zum Schutze der
deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen“ und der „Reichsver
einigung Kriegs und Zivilgeſangener“ hat an die
Regierung die Aufforderung gerichtet ihre Vertreter in Ver

illes zu veranlaſſen, mit der nie unverzüglich wegen Rück
ührung der deutſchen Gefangenen zu einem Abſchluß zu ge

ſangen. „Sollte dieſer Abſchluß an dem Widerſtand des Gegners
ſcheitern, ſo erwarten die Vertreter des „Volksbundes“ und der
„Reichsvereinigung“, daß von der deutſchen Regierung dieſer
offenbare Vertragsbruch unzweideutig als ſolcher nn
p77t wird. Der Vertret verhangt, daß die Regierung
Mittel und Wege findet, gegebenenfalls unter Anrufung des
neutralen Auslbandes, von den feindlichen Regierungen die Jn-
we haltung ihrer übermommenen Ver pflichtungen zu
er zwingen.“

Vom Zuſammenſchluß Großthüringens.

Der neu gebildete Arbeitsausſchuß des Staats
rates von Thüringen, beſtehend aus dem weimariſchen
Staads miniſter Dr. Paulſen, Staatsrat Hoffmann Mei-
mingen, Staatsrat Prölig- Altenbung, Miniſter v. Bran

preußiſche Staatsregierung wurde das Er-
ſuchen gerichtet, im Laufe der nächſten Wochen mit dem Arbeits
ausſchuß zu mündlichen Verhandlungen Mitglieder nach Weimar
zu entſenden. Weiterhin wurden zwei Mitglieder des Staats
rates beauftragt, mit der Staatsregierung in Kob ur g zu ver
handeln, da die dortigen Beſtrebungen, nach Bayern ab
zuſchwenken, unverändert weiter beſtehen. Jn ſicherer Vor
ausſicht des Zuſammenſchluſſes wurde bereits in Beratungen
über die einheitliche Regelung der Beamtenbe-
ſold ung in ganz Thüringen eingetreten. Nach Abſchluß der
Verhandlungen mit den preußiſchen Delegierten wird der ge-
Du Staatsrat für Thüringen wiederum in Weimar zuſammen
reten.

Eintritt der Schweiz in den Völkerbund.
Die aus Parlamentariern und Wiſſenſchaſtlern zuſammen

geſetzte Kommiſſion des ſchweizeriſchen Bundesrates beſchloß
nach Prüfung der bundesratlichen Botſchaft mit 19 gegen 3
e den Eintritt der Schweiz in den Völkerbund zu emp
ehlen.

Luxemburg adoptiert Verdun.
nach einem Beſchluß der Kammer finan

ziell an dem Wiederaufban von Verdun mitwirken und dieſe
franzöſiſche Nachbarſtandt adoptieren.

Ein Bund der ruſſiſchen Kleinſtaaten.

Helſingfors, 24. Juli. Finnland, Eſtland, Lettland, Li-
tauen, Polen und die Ukraine planen den Zuſammenſchluß der
einzelnen ſchwachen Stagten zur Verteidigung ihrer Freiheit
und Selbſtändigkeit gegen imperaliſtiſche Angriffe und eine ge
meinſame militäriſche Fronkbildung. Sitz des Bundes iſt Dor-
pat. Der Vertreter der Uknine äußerte, die Ukvaine werde nach
Niederwerfung des Bolſchewismus dieſem Bunde beitreten. Die
ehemaligen Randſtaaten Rußlands wollten unabhängig von
Rußland ſein. und daher ſei ein verſtärkter Grenzſchutz gegen
Rußland wichtig.

Ein neuer VBalkankrieg

Venizelos erklärte, wenn die Amerikaner ſich in der bul
gariſchen Frage nicht den griechiſchen Wünſchen fügten, ſei ein
neuer Valkankrieg unvermeid lich. Jn amerißa-
niſchen Kreiſen iſt man unangenehm davon überraſcht, daß Veni-
zelos, der ſich immer als eifriger Befürworter des Völkerbundes
aufſpielte, munmehr feinen Glauben an ihn verloren hat.

Ausgeſchiedene Generale.

Generaloberſt Freiherr v. Lyncker, der Präſident des
ReichsMilitärgerichts, hat den erbetenen Abſchied erhalten. Er
hat die Stellung 10 Jahre lang bekleidet. General v. Wris
berg, der Leiter des Zentraldepartements im Kriegsmini
ſterium, iſt ebenfalls aus dem Heere ausgeſchieden.

Aus Stadt und Umgebung
Einſchränkungen des Perſonenverkehrs

Wie man der „Kreuzttg.“ mitteilt, haben einzelne Eiſenbahndirek-
tionen gemeldet, daß ſie nur noch für fünf Tage Kohlen beſitzen.
Angefichts dieſer Lage muß damit gerechnet werden, daß der Per
ſonenverkehr, der mit Rückſicht auf die Reiſezeit und den Bäderver
kehr ſoweit als irgend möglich ausgeſtaltet wurde, eine Einſchränkung
erfahren wird. Die geringſten Störungen im Werkſtättenbetrieb oder
in der Kohlenverſorgung können jetzt die weittragendſten und un
angenehmſten Folgen haben. Die Urſache der ſich jetzt geltend
machenden ungenügenden Kohlenverſorgung liegt wieder an den
letzten Streiks, namentlich der Eiſenbahner, wodurch keine Kohlen-
züge an Ort und Stelle gelangen konnten. Die Eiſenbahnverwaltung
wird gerade jetzt durch Anträge von Behörden, Handelskammern,

denſtein-Gera und Volksminiſter Baerwinkel- Son
wer

Städten uſw. dauernd gedrängt, infolge des außerordentlich geſtei

gerlen Perſonenvekkehrs eine Erweilerung desſelben vorzunehmen,
da die Züge infolge der Ueberfüllung zu ſchwer werden und Ver
ſpätungen erleiden. Angeſichts der geſchilderten Sachlage zurzeit
befindet ſich auch jede zweite Lokomotive in Reparatur iſt leider
das Gegenteil der erwünſchten Verbeſſerung zu erwarten.

Noch keine Aufhebung der Vezugs und Bedarfsſcheinpflicht.

Nach Mitteilungen in einzelnen Blättern ſoll eine Aufhebung
der Bezugsſcheinpflicht für Textilwaren in Ausſicht genommen ſein.
Jm Publikum iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß die Auf-
hebung bereits erfokgt ſei. Das ift indes nicht der Fall, Textil
waren, ſoweit ſie nicht auf der Freiliſte ſiehen, ſind heute noch bezugs-
ſcheinpflichtig. Schuhwaren unterliegen nach wie vor der Bedarfs
ſcheinpflicht.

Arbeiterwochenkarten auch für Beamte.

Auf die kürzlich vom Verband deutſcher Beamtenvereine an den.
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtete Eingabe, die Ermäßigung
der Monatskartenpreiſe betreffend, hat das Miniſterium mitgeteil!,
daß Erörterungen darüber ſchweben, die Berechtigung zur Benutzung
von Arbeiterwochenkarten aus den in der Eingabe ge
nannten Geſichtspunkten auf weitere Kreiſe auszudehnen.

Reichsverfaſſungs-Schulfeiern.
Am Tage nach der Verabſchiedung der Reichsverfaſſung ſollen

würdige öffentliche Feiern und Vorträge in den Schulen und Hoch-
ſchulen abgehalten werden.

Die Leimbelieferung zur Zeit nicht möglich.

Wie die Berliner Zentrale für Leimbezug den gewerblichen Ver-
einigungen, die ſich um Ueberſendung der nötigen Leimbezugsſcheine
an ſie gewandt hatten, mitteilt, iſt es ihr auf das entſchiedenſte ver
boten worden, irgendwelche Bezugsſcheine auszuſtellen, da inſofern
eine Leimkataſtrophe eingelreten ſei, als der Behörde zur Zeit gar kein
Leim zur freien Verfügung ſtehe. Sie bedauert deshalb, dem Er-
ſuchen bis auf weiteres nicht ſtattgeben zu können.

Die „erfolgreiche“ Kriegsgefellſchaft..

Die Auflöſung der Erſatzſohlengeſellſchaft, der unbeliebteſten
aller Kriegsgeſellſchaften, verzögert ſich immer weiter, weil ſie die
ganz ungeheuer großen Beſtände von Erſatzſohlen nicht an den Mann
zu bringen vermag. Man verſucht die Verarbeitung der Holzſohlen
zu Dachſchindeln! Die Geſellſchaft iſt ſeinerzeit trotz vielen Abratens
mit einem großen Apparat in Szene geſetzt worden, bedeutende Holz-
einſchläge zur Herſtellung von Sohlen wurden vorgenommen uſw.
Die ganze umfangreiche Arbeit iſt alſo vollkommen umſonſt geweſen

Volkszählung am 3. Oktober.
Die Volkszählung am Mittwoch, den 8. Oktober 1919, wird in

ähnlicher Weiſe wie im Jahre 1917 durchgeführt werden. Für jeden
Haushalt iſt eine Haubshaltungsliſte auszufüllen, in der alle in der
Nacht vom 7. auf den 8. Oktober 1919 in der Haushaltung anweſenden
und vorübergehend abweſenden Perſonen einzutragen ſind. Die
Zählung ſoll in erſter Linie die Unterlage für eine gleichmäßige Ver
teilung der Lebensmittel bieten. Für die bei der Zählung über die
Perſönlichkeit des einzelnen gewonnenen Nachrichten iſt das Amts
„eheimnis zu wahren.

2Aus Hrovinz und Reich
Der Brand in der Trommelfabrik.

Weißenfels, 25. Juli. Zum Brande in der Trommelfabrik Link
wird noch mitgeteilt, daß das Feuer in der Drechslerei auf bisher un
bekannte Weiſe entſtand. Der Firma erwächſt ſehr hoher Schaden, da
einesteils die Verſicherung bei weitem nicht die Höhe des entſtandenen
Schadens deckt, zum anderen die wertvollen Materialien infolge ihrer
Knappheit gegenwärtig überhaupt nicht wieder zu beſchaffen ſind.

Politiſcher Vortrag.

Wippra, 17. Juli. Jn einer öffentlichen Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei, zu der ſich auch verſchiedene Gegner
eingefunden hatten, ſprach nach den einleitenden Worten des Vor-
ſitzenden, Amtsgerichtsſekretär Verges, Dr. Hoffmann -Kutſchke
aus Halle über „Die Not und das Gebot der Zeit“. Seine mit

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

Nachdruck verboten.)

„Unſinn!“ ſagte Dorival. „Erſt als ich in der Zettung has,
daß die Polizei in Jhnen den Täter vermutete, kam mir zum
Bewußtſein, wie große Unannehmlichkeiten Jhnen durch meine
Tat erwachſen mußten. Der Gedanke hat mich gequält. Jch
jand ſchließlich einen Troſt in der Ueberzeugung, daß die Polizei
Sie nicht faſſen würde. Mein Schreck, als ich von dem Direk-
tor Zahn benachrichtigt wurde, er hätte Sie gefangen geſetzt, war
ſcheußlich. Jch fuhr nach dem „Prometheus“ mit der Abſicht,
Jhre Freigabe zu erwirken, koſte es, was es wolle.“

Emil Schnepfe lächelte.
„Das war wirklich eine ganz drollige Sache,“ meinte er.

„Jch habe mal wieder die alte Lehre beſtätigt gefunden, daß
man ſich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen ſoll. Jch wußte, als ich
von dem ſogenannten Attentat auf den Bankier Labwein has,
daß eine große Wahrſcheinlichkeit vorliege, daß Sie der Täter
geweſen waren. Das wunderte mich. Jch konnte mir die
Gründe nicht erklären, die Sie vevanbaßt haben konnten, den
Labwein auszuplündern. Es iſt mir bekannt, daß Jhnen vor
einigen Jahren eine bedeutende Erbſchaft zugefallen iſt. Jch
mußte annehmen, daß Sie bereits wieder auf dem Trocknen
ſaßen. Darum kam ich auf die Jdee, mich in der Auskunftei
des „Prometheus“ nach Jhren Verhältniſſen zu erkundigen.
Eine ſehr dumme Jdee. Einer der Angeſtellten erbannte mich,
und die Leute ſetzten mich feſt. Jch hörte dabei, daß Sie dem
Direktor Zahn den Auftrag erteilt hatten, mich der Polizei in
die Hände zu liefern. Es war ein merkwürdiges Zuſammen-
treffen, daß ich gerade, um mir eine Auskunft über Sie zu
holen, in das Jnſtitut „Prometheus“ geraten mußte. Na, Sie
wiſſen ja, daß ich mich bei den Leuten nicht länger aufgehalten
habe, als unbedingt notwendig war. Bei unſerer Begegnung
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auf der Treppe, haben Sie ſich ſehr vernünftig benommen. Aber
warum wollten Sie die Polizei in der Ausübung ihres Berufs

Schergen des Gerichts ausliefern wollten,
brüfter

„Die Verwechſlungen mit Jhnen wurden für mich uner
träglich. Jch bin allein zweimal verhaftet worden, weil man in

mir den berühmten Emil Schnepfe vermutete.“
„Berühmt iſt wohl etwas zuviel geſagt,“ wehrte lächelnd

Herr Schnepfe ab. „Na ja, ich gebe zu, daß Sie von dieſer
Aehnlichkeit zwiſchen uns einige Unannehmlichkeiten hatten. Jch
wußte auch ſofort, daß Jhnen, nachdem Sie dem Labwein die
Brieftaſche ab genommen hatten, fehr viel daran liegen mußte,
mich nicht in die Hände der Polizei fallen zu laſſen. Jch glaube
überhaupt, daß es auf der ganzen Welt, außer mir ſelbſt, keinen
Menſchen gibt, der ſich mehr um meine Sicherheit ſorgt als Sie.
Nicht wahr, Herr von Armbrüſter

„Jch ſagte Jhnen ja ſchon, daß ich Sie unter allen Umſtän
den aus den Klauen des Direktors Zahn losgekauft haben
würde, wenn Sie nicht ſchon ſelbſt den Weg zur Freiheit gefun
den hätten, als ich dort anlangte.“

„Jch nehme an, daß ich Jhnen dadurch einen Scheck er
ſpart habe. Das freut mich, beſonders deshalb weil ich dadarrch
nicht Veranlaſſung gegeben habe, daß der Direktor Zahn noch
einmal an mir Geld verdient hat. Um aber auf die Labweinſche
Sache zuwückzukommen. Was ſagen Sie zu meinem Vorſchlag
Jch nehme der Polizei gegenüber die Geſchichte auf mich. Sollte
ich erwiſcht werden, ſo werde ich mich natürlich verteidigen. Jch
geſtehe grundiätzlich nur dann etwas ein, wenn ich fürchte, mich
im Hinblick auf die Beweiſe durch Leugnen lächerlich zu machen.
Aber ich werde den Verdacht nicht auf Sie zu lenken ſuchen. Jm
Gegenteil, ich werde Sie ſchützen. Und ich werde auch, falls ich
verurteilt werden ſollte, was ſehr wahrſcheinlich ſein dürfte, die
Sbrafe ohne Murren verbüßen. Jſt Jhnen das vecht? Und
was wollen Sie ſich das angenehme Gefühl koſten laſſen, künf
tig wieder ruhig ſchlafen zu können

„Stellen Sie Jhre Forderung,“ antwortete Dorival.
„Das iſt ſchnell getan. Jhnen war es, als Sie die Brief

taſche an ſich nahmen, darum zu tun, ein gewiſſes Dokument in

Herr von Arm-

unterſtützen Was hatte ich Jhnen getan, daß Sie mich den
Jhre Hand zu bekommen. Dies Dokument ſoll Jhnen bleiben.

Aber der andere Inhalt der Brieſaſche geht an mich über. Jch

golte als der Dieb und erhalte dafür die Beute. Iſt das nicht
ganz gerecht

Dorival überlegte. Dieſer Schnepfe war in ſeiner Forde-
rung beſcheidener, als er angenommen hatte. Aber er konnte
doch dem Mann das Geld und die Wechſel nicht ausliefern, die
er dem Labwein fortgenommen hatte! Bisher hatte er ſich ſtets
an den Gedanken angeklammert, daß er jeden Augenblick dem
Beſtohlenen ſein Eigentum zurückgeben konnte

Emil Schnepfe ſah ihm ſeine Gedanken an.
„Sehen Sie mal, Herr von Armbrüſter,“ ſagte er mit ruhi

ger Freundlichkeit und einem etwas ſchuhmeiſtertſch klingendem
Unterton. „Sie quäten ſich gagz unnötig. Sie wollen mög
ſichſt korrekt ſein. Es geht Jhnen gegen den Strich, das Geld
und die Wechſel einem anderen zu geben als dem urſprünglichen
Eigentümer. Jch glaube ich kann Jhnen ein wenig behikftich
ſein, den richtgen Weg aus Jhren Zweifeln zu ſinden. Beſchäß
tigen wir uns zunächſt einmal mit der Perſon dieſes Labwein.
Der Mann iſt ein ſfrupelloſer Wucherer, der die Lektion, die Sie
ihm erteilt haben, durchaus verdient. Wäre mir dieſer Um
ſtand nicht ſchon bekannt geweſen, hätte ich ihn aus den Schukd
ſcheinen und Wechſehn erſehen müſſen, die er in feiner Brief
taſche mit ſich herumgetragen hat, bis ſie glücklicherweiſe in Jhre
Hände fielen. Das Schickſal hat es gewollt, daß die armen
Leute, die gezwungen wurden, dieſe Wechſel und Schutdſcheine
auszuſtellen, den Händen des Wucher ers entronnen ſind. Wollen
Sie von neuem dieſe Menſchen auf Gnade und Ungnade dem
Herrn Labwein ausliefern Nein, das wollen Sie nicht, eben
ſowenig wie ich es will. Wenn ich die Ausleferung dieſer
Wechſel und Schuldſcheine verlangte, ſo geſchah es, weil ich dieſe
Papiere vernichten will. Laſſen Sie uns den Opfern des Lab
wein einen glücklichen Tag bereiten. Denken Sie nicht nur an
ſich und Jhr ſogenanntes gutes Gewiſſen, ſondern denken Sie
auch an das Glück Jhrer Nebenmenſchen. Jch glaube, daß dieſer
Teil meiner Forderung Jhre volle Zuſtimmung findet. Iſt es
nicht ſo, Herr von Armbrüſter Wir vernichten dieſe Papiere
Sagen Sie ja

„Sie haben recht,“ nickte Dorival.

(Fortſetzung folgt.



Wärme und Ueberzeugungskraft vorgetragenen Vusführungen wur ler mit Rikohork, der zum Ab waſchen der Leichen benutzt
den allenthalben durch vreiches Tatfachenmateriak unterſtützt, ſodaß wurde. Der Alkohel wurde feines hohen Preiſes wegen nicht immer
ſich am Ende des mit großem Beifall aufgenommenen Vortrages erneuert, ſondern zu wehrirahgen Wafchungen verwendet.

niemand trotz Aufforderung als Gegenredner zum Worte meldete.

Verhaftete Mörder.

Mühlhauſen i. Th., 22. Juli. Die Mörder des Lehrers Genau
in Helmsdorf ſind von der hieſigen Polizei verhaftet worden. Es
ſind der 20 Jahre alte Stallſchweizer Willy Koch aus Langenſalza
und der gleichaltrige Bergmann Oswald Dobrowsli aus Halle.
Beide ſind geſtändig.

Veraubung einer Todkranken.

dt, 22. Juli.

Dieſen
Alkohol haben nun Einbrecher geſtohlen, wahrſcheinlich, um ihn zur
Bereitung von Kognak oder Likören zu verkaufen. Gaſtwirte werden
deshalb vor dem Ankauf von Alkohol, deſſen Herkunft nicht einwand-
frei feſtſleht, gewarnt.

Der Tänfling im Gapäcknetz.
Rathenow, 21. Juli. Der Bäckermeiſter F. in Natbenow ließ

ſeinen Sohn taufen. Die Tauffeierlichkeit wurde, da die Schwieger
mutter des Bäckermeiſters an den Lehnſtuhl gefeſſelt war. in deren
Wohnort Rhinow begangen. Nach dex Feſtlichkeit, bei der es hoch

Ein frecher Einbruch fand jüngſt im Hergin, wurde die Rückreiſe mit der Kleinbahn angetreten. Als die
Cecilienſtift ſtatt. Die Einbrecher drangen in das Zimmer einer tod Taufgefelifchaft den Bahnhof in Rathenom verlaſſen hatte, ſehlle der
kranken, inzroiſchen verſtorbenen Schweſter ein, durchwühlten ihre Tärtfkling. Man batte ihm im Gepäcknetz der Kleinbahn liegen ge
Sachen und brachen dann Geld fordernd in die anderen Zimmer ein.
Gleichzeitig ſtiegen die Raubgeſellen durch das Kellerfenſter in das

laſſen. Der Zug hatte bereits wieder Kehrt. gemacht und wolle aus
der Stadt hinaus Die aus 16 Perſonen beſtehende Gefellſchaft ver

Mutterhaus und durchſuchten die Räume des Erdgeſchoſſes. Die anſtaltete ein Weitlaufen hinter dem Zuge, konnte aber erſt auf dergering, e e weit it die Verrohung geſtiegen, wenn nächſten Station des kleinen Reiſenden wieder habhaft werden.

nicht einmal der Anblick einer Todkranken vom Raub zurüchhäli!

Fiſchvergiftung.
Schleiz, 23. Juli. Einen ſchnellen Tod fand im benachbarten

Langenbuch die 26 Jahre alte Tochter des Gaſthofs und Gutsbeſitzers
Ernſt Schmeißer durch Fiſchvergiftung. Sie hatte ein Stückchen
Hering gezelen Vald darauf wurde dem Mädchen unwohl und am
andern Morgen war es trotz ſofort herbeigeholter ärztlicher Hilfe eine
Leiche. Die Bedauernswerte ſtand kurz vor ihrer Verheiratung.

Raubmordverſuch an einem Schüber.

Croppenſtedt, 23. Jnli. Der jährige Gymnaſtaſt Heini Har z
aus Erfurt, der von Halberſtadt zu Fuß hierherkam, wurde unter
wegs von einem unbekannten Mann überfallen, der mit einem
dicken Knüppel derart auf ihn einſchlug, daß er beſinnungslos zu
ſammenbrach. Er raubte den jungen Mann bis auf Hoſe und Hemd
vollſtändig aus und ſchleppte ihn blutüberſtrömt in ein Kornfeld, wo
er ſpäter von Arbeitern gefunden wurde. Von dem Verbrecher fehlt
iede Spur.

Gatten und Vatermord.
Berlin, 23. Fuli.

Gulkow in der Neumark war ſeit dem 7. Jl verfgwunn den. Frau
Schröder bat in den Zeitungen un zwegdienliche Angaben Geſtern
fand man nun die Leiche des Schröder, der mit einer Art er
ſchlagen war, vor. Bei einem Verhör der Frau gab dieſe nach
längerem Leugnen zu, mit ihrem Sohn den Mann ermordet
zu haben.

Durckftechereien auf dem Bahnhof Pankow.

Berlin, 23. Juli. Große Durchſtechereien wurden auf dem Ver
ſchiebebahn hof Pankow entdeckt. Nach umfangreichen Ermittelungen
iſt es der Kriminalzolizei gelungen, nicht weniger als fünfzehn Per
ſonen, darunter auch einige Bahnbeamte, zu verhaften, die ſich von
Schiebern hatten überreden laſſen, die ankommenden Güter an andere
als die vorgeſehenen Beſtimmungsorte weiter zu leiten.

„Wohl bekomm's!“
Berlin, 26. Juli. Einbrecher drangen in die Leichenkammer eines

hieſigen Krankenhau

Bekanntmachung.
Diejenigen Kriegsveteranen, die im Unteroffizier- vöer

Mannſchaftsſtande der Heeres oder der Marine an dem Feld-
zuge von 1870/71 oder an den von deutſchen Staaten vor 1870
geführten Kriegen ehrenvollen Anteil genommen haben und
mit einem Einkommen bis 9009 .4 zur Steuer eingeſchätzt ſind,
erhalten nach dem Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden eine

Der Eigentümer Wilzelnt Schrö ber in

Schuljungenftreik in der Rhön

a. M. 21. Jnli. Jm Dorfe Berm bach in der
Rhön ſind die Schulknaben, die ſeit Jahren über Nichtauszahlen des
Lohnes für Glockenlösuten und Blaſebalgtreten klagten, in den
Shreik getreten Ebenfo weigerten ſich die Schultnaben in
Borlch, ihrer Pflicht als Vorbeter nachzukommen. Trotz einer
von geiſtlicher Hoend verabreichten Tracht Prügel, die eine ſchlagende

Mwiiklage noch unverändert.

Politiſcher Mörder.

Hamburg, 22. Juli. Der in Hamburg verhaftete Hafenarbei!er
Peterſen geſtand, daß er in. der Nacht vom 24. zum 25. Juni wäh
rend des Hamburger Putſches den Marineingenieuraſpiranten Men g-
ſohn in der Steinſtraße erſchoſſen habe. Der VBerhaftete, Mitglied
der U. S. P., ſagte aus, daß er den Mord ans politiſcher Ueber
zeugung begangen habe.

m

Beim Schmuggeln erſchoſſen.

Zudiwigskafen, 26. Juli. Der Schmuggel hat in der vergangenen
Woche nicht weniger als vier Menſchenleben gefordert. Vei
Vearheim verſuchte eine pfälziſche Schmugglergeſellſchaft eine grö
here Sendung Maren über den Rhein zu ſchaffen, wurde ſedoch von

den franzöſiſchen Wachtpoſten bemerkt. Es entſpann ſich
eine Schießerei zwiſchen den beiden Parteien, in deren Verlauf

vier Schmuggler getötet wurden.

Dom Winter zum Zeitungshändler.
München, 19. Juli. Den entgegengeſetzten Weg, wie in Amerika

einer vom Zeitungsboy zum Miläonär wird, ſcheint es in der deut
ſchen Revolution zu gehen. Der ehemalige Miniſter für öffent-

liche Fürſorge in Bayern. Unterleitner, t. ſt e llenkos und widmet
ſich fegt dem Straßenhandel, indem er Zeitungen verkauft.

Einen ſeltenen Fang

Tangermünde, 22. Juli. Einen ſeltenen Fang machten Ange
ſes ein und ſtahlen dort einen größeren Behäl- hörige der Familie Gerbel in Hämerten auf einer Sandbank der Elbe

Eiektromatoren und Dynams

Am und Verkauf2

Ehrengabe von 10 welche am 2. September ds. Js. zur Carl Unger, ha e S.
Auszahlung gelangen ſoll.

Wir erſuchen hiernach die in Frage kommenden Kriegs-
Beteranen ſich in der Zeit vom 4, dis 8. Anguſt d. Js. Vor
mittags mit Militärpaß, Befitzzengnis der Kriegsdenkmüäünze
Kombattanten ſowie Steneransfchreiben im Militärbüro,
Rathaus 1 Treppe links melden zu wollen.

Merſeburg, den 24. Juli 1919.
Nr. IV. 1392/18. Der Magiſtrat.

Ansgahe der Milchäarten für den Mongt Auguſt 1919

im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monat Jnli am
Dienstag, den 29. Juli 1919,
vormittags von 7——2 Uhr,

ſür die Kunden der Verkaufsſelle: Schwalbe, Burgſtr. 14,
Müller, Schmidt, Schubert Burgſtraße

Mittwoch, den 30. Juli 13919,
vormittags von 7—2 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Ochſe, Prall, Hoffmann,
Meißner, Maudrich.

Merſeburg, den 26. Juli 1919.
L.-A. II. 2156/19. Das ſftädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Anslan)hutter Ausgabe von Mager u.

und Margarine.
am Sonnabend, den 2. Auguſt

Es werden zugeteilt: Auf
jede Stadtſettmarke 50 ge Aus-
landbutter zum Preiſe von 105
Pfennig u. 100 Gramm Mar-
garine zum Preiſe von 44 Pfg.
und auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem Aufdruck K. und G.)
50 Gramm Auslandbutter zum
Preiſe von 105 Pfg.

Merſeburg, den 26. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2005/10.

Buttermilch
in der Woche vom 28. Juli
bis Auguſt d. J. in ſämtlichen
Berkanufsſellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 29 und 380: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 31 für alle Ver-
ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, den 26. Juli 1919.

Das ſtädt. Leben szmittelamt.
L. -A. II. 2159/19.

Tel. 2887.
Tel. 2075.

Raffineriestrasse 43 b.
Magdeburgerstrasse 67.

Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Gunz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch 7
hohe Druckleistung restiose
Ausbeute des Preſgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedart an Fruchtsaft in hygienisch ein-

t wandfreier Weise selbst herzustellen.

A. V
Arthur Müller, Bauten und industriewerke,

Eisengieberei, Maschinenfabrik,
Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
332 er ee6de ar zszerzeneeeeressestee

35 6438 22 er oKünfſtliche
ZemeZähne

z Reparaturen 5
Füllungen z

Zahnziehen
a faſt völlig ſchmerzlos. es
8

z c dFran 9. Keiniſch
Merſeburg

z Weiße Mauer Nr. 14. 3
I

III

zum Sbhlachten
kauft

ihrArthur ügfmaan
Robschiächterei,

Brühl 6. Telefon 264.

von Schlachtpferden,
B. Erlaubnis zum Einkauf

Friedriclistraße 8. Fernsprecher 395.

Sosesesesseess es Herren Garderobe
peiserimmer noch in großer Auswahl

c 2 uerrenrimmer Herren und Knabenanzüge
Schlaftimmer Überzieher und Ulſter
Küchen ung Pelerinen und Joppenſtehen durch günſtigen

Gelegenheitskauf
zum Verkauf.

Frack u. Geſellſchaftsanzüge
werden auch preiswert

verliehen.

J. Kindermann

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-

Brautpaar
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

ſucht 24 Zimmerwohnungf e
möglichſt bald. Angebote unter 2

wain

6. 8chainSbnalnie
Mabellgbrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

Leipzig
Neumarkt 1, II.
Ecke Grimmaiſche-Straße

im Automat.

990800

S S J

Antwort auf die Forderungen der Streikenden bildete, iſt bis jetzt die

zwiſchen Tangermünde und Hämerten. Ein keibhaftiger Seehund
lagerte dort gemütkich und ſonnte ſich. Da das Tier auf dem Lande

ſehr undehikflich iſt, war es eine Leichtigkeit, es zu fangen. Wenn
nur der Seehund keine Ente war.

Turnen, Sptel und Sport
Großes Sportfeſt. in Halle. Die von „Olympiga“- Halle

heute Sonntag auf dem 9ser Platz veranſtalteten Nationalen
heichtathletiſchen Wettkämpfe verſprechen eine äußerſt
gute Beſetzung. Leipzig wird mit ſeinen beſten Leichtathleten am
j Start ſein. Ebenfalls Magdeburg, Dresden, Erfurt uſw. In den

Lauftonkurrenzen werden die Merſeburger Hohenzollern Teilnehmer
WMilteldeutſcher Meiſter Hans Meißner und' W. Weber ein

wichtiges Wort mitſprechen. Auch iſt gute Ausſicht vorhanden bet
dem mal 1999Meter-Staffellauf in der Hohenzollermnannſchaft den

Sieger zu ſuchen. Der 800MeterLauf wird eine nicht zu nehmende
Beuie des H. Meißner werden offener iſt der 4mal-100MeterStaffel

kauf. Ueber die Strecke von 1500 Weter, worin auch Lauterbach
(deutſcher Meiſter) mitlaufen wird, dürfte Latterbach Erſter werden.

Die Vorkämpfe finden morgen von 9 Uhr ab ſtatt. Von Nach
mittog 2 Uhr ab nur Entſcheidungskämpfer
Nationale Wetttämpfe. Zu den am Sonntag in Halle auf

dein Sporipkatz am Jro er Platz) ſtattfindenden nationalen Wett
kämpfen der Spielvereinigung „Aympia“ ind folgende Ehrenm
preiſe gefiftet worden: von der Deutſchnationalen Volkspartei
(Volksverein für Halle und den Sanlkreis) für die Sieger im der Jmal
1090-MeterStaffel ein Pokal, desgleichen von der „Halleſchen Jtg.“
für die Sieger in der 4mnal-100Meter-Stoſfel.

Sporifeſt der Landesjäger. Das Sportfeſt der Landesfäger,
das der Jägerſtab am 29. und 30. Juli auf dem Platze des Halle
ſchen Fußballklubs von 1896 unter dem Ehremveorſitz des Kom
mandeurs des Freimilligen Landesjäger-Korps, General Maercker,

am Angerweg auskragen wird, dürfte zu einem Ereignis auf dem
Gebiete des Militärſporis werden und den Beweis erbringen, daß

der Sport in unſerem neuen Heere zum Segen der körperlichen Aus
bildung bereits feſten Fuß gefaßt hat. 255 Teilnehmer aus Weimar,
Naumburg Altenburg, Eiſennach, Merſeburg, Halle uſw. haben
537 Meldungen zu den 15 Wettbewerben ghgegeben. Beſonders das

100Meter-Loufen mit 74, das Handgranatenwerfen mit 69. Weit
ſprung mit 49, Kugelſtoßen mit 48 und der Hochſprung mit 43 VTeil-
nehmern ſind ſtark beſetzt.

Anſchließend an die Wettkämpfe findet am 30. ein Fußball
ſpiel der beiden beſten Mannſchaften des Korps ſtatt. Der 29. ift
den Vorkämpfen vorbehalten. Die Hauptkämpfe beginnen am 30.,

nachmittags um 3 Uhr. Während der Wettkämpfe konzertiert die
Kapelle der J Landesjäger- Abteilung.

Rudern. Vorausſichtlich veranſtaltet die M. R. G. am 10. Aug.
eine kleine Vereinsregatta. Sonntags Vormittags ſollen die
Vorküämpfe ſtattfinden

Kino im Zeichen des Sports. Jn der kommenden Woche, vor
ausſichtlich von Freitag ab, wird hier in Merſeburg in den Kam

jmerlichtſpielen, Ritterſtraße, ein Film gezeigt, der die natio
len Wettkämpfe in Erfurt vorführt. Ein beſonderes Intereſſe für

das hieſige Publikum wird diefer Filhm haben, da bekannte Perſön
lichkeiten wie der Mitteldeutſche Meiſter H. Meiß mer von hier mit

einem zuten Lauf über 1060 Meter gezeigt wird.

r
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Gescaalechis krankene h eh Kilfel! Beonpertae SEälfe!
Hernuröhrenleiäen, ſrischer u. veralt. Ausſlaß, Heiung in kür-

zester Frist, Syphiis, ohne Berufsstörung, ohne Einspritzung und
andere Ciſte, Mannesschweche, ſofortige Hilfe. Ueber iedes der
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zuhlr. Irztl.
Gutnchten und Hunderten freiwiilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung Kkostenios gegen 25 Pf. im Marken für Porto in verscehl.Doppelbrief ohne Aufdruck durch Sperialarzt Dr. med. Dammannm,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 3--4 UVhr,
außer Sonnabend und Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er-
forderlich damit die richtige Broschöre gesandt werden kann.
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r n 2 C. u p.Rnabhänuige Arita r nan ulilik ze

4 v

e e geheS 4 h zh Er 4nie der Pautes!
f Was auch die Zeit dem Deutſchen Reiche bringen mag,

f ſtets wird dies unſer Wahlſpruch bleiben. Wir werden
J weiter mannhaft für das VBeſtehen des deutſchen Vater
z landes und ſeiner Kulturgüter kämpfen und für die

Förderung der für ſeinen Wiederaufbau notwendigen
Lebensbedingungen elntreten. Das deutſche Geiſtesleben,
Kunſt und Wiſſenſchaft, werden durch unſere bekannte
tägliche Anterhaltungsbeilage gepflegt, deren führenbeStellung von der geſamten Peuſhen Preffe anerkannt iſt.

J Ausgabe morgens und abends. Beſtellungen nimmt jedes
Poſtamt entgegen

7Bezugspreis frei Haus monatlich M. 3,75 und
24 Pf. Beſtellgeld, vierteljährlich M. 11,25 und
72 Pf. Beſtellgeld. Der erſte Monat wird zur
Probe zum Vorzugspreis von M. 2,50 frei Hans
geliefert. Beſtellungen hierauf ſind nur an die
Vertriebsabteilung der „Täglichen Rundſchau“,

Berlin SW. 68, Zimmerſtr. 7—8, zu rirhten,

Frauen Geſundheits Buch

m

Wohnzimmer
von Dr. med. Bilfinger. Ein Schlafzimmer
ausgezeichnetes Wert über das Küchen
geſamte Geſchlechtsleben des
Weibes in klarer Darſtellung
Mit Abbildungen Preis bro-

ſchiert nur Mk. 2,25.
Die Mittet zur Verhütung

von zu vielen Kindersegen
Endlich Aufklärung über diefe
heikle Frage. Mit Abbildungen

Preis Mk. 1,
Das Buch der Träume.

Von Prof. Hegewald. Aus

Plüſch Sofas
(Friedens-Plüsch, Friedens-Polster)

Tiſche, Stühle
Flur Garderoben

Grosse Auswahl Billige Preise
Versand nach auswärts freſ.

Gander's Möbelgeſchäſt

Leipaig
Reſchelstr. ha, Kolonadenstr. 16.

alten und neueren Schriften
der berühmteſten Traumdenker
Preis Mk. 1,76. Alle 3 Bücher Ginrichtzuſ. Mk. 4,50 portofrei bei Wohnungs Einrichtung.
vorh. Einſendung Nachn. Mk. Wohnzimmer, Schlafzimmer,
0,40 mehr. Fr. Arth. Hoede, Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
Verlagsbuchhanölung Leipzig geſucht. Angebote unter B.

Lindenan, Markt i3, Poſt K. 232 an die Erpedition
ſcheckkonts Leipzig 56 1321, dieſes Blattes

Se



l. Nachtrag
zur Satzung der Landkraukenkaſſe Merſeburg.

r e e e eheenchel Fenchelſpreu.Habe einen größeren Poſten
1. a 421 Ziffer l Abſ. 1 wird hinter der fünften Zeile hinzu

was Zzririen mitglieder Familienhitfe wach2. Jn 8 251 t in der e uns 4. Zeile ſtatt „fünf Mark“ zu

ſetzen 8 Mark“.
n 8251l iſt zu i

Hinter g 36 wird ihn fokgender

gewähßr

So
Kaſſe axgtlichee See a kdreſt woer r Waleer t De e aſfung.“

ünf Sander et e e e m
ten 0/30 .4 105

021 060 .4

gehe e

4 Jnfetzen
z

S s 65. l Se u Zeile ſtatt S Hunderte
Hundertfſtel“.

der Ansſchuß Sitzung am 12. 1919

Kraft tr
MWerſeburg, den 19. Juni 1319.

Der Vorſtand der Landkraukenkaſſe Merſeßurg.
von Richter, Vorſttzender.

Der vorftehende D. Nachtrag zur Satzung wird gemits
g324 Reichsverſicherungsvrdnung genehmigtunter Zuſtimmung
zu den Feſtſetzungen im z 25 der Satzung

Merfeburg, den Z. r
Herungsamt.

tkr nn n et
Veröffentltcht

Merfeburg, den 19. Juli 1910.
Der r Borſtant der Landkrankenkaſſe Merſeburg.

von Richter, Vorſitzender.

Behandlung

Befchloſſen in Julimit der e Naabe- daß die Anderungen am 1. Fuklt 1919 in

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Gummi
Bereifungen

zu billigſten Tagespretſen

Gheyalgeſhſt Dralls K Krieg
Weißenfels a. S.Sämereien. Getreide, Futter- und Düngemittel.

Beaqueme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt
Telephon 116. Gruße Kalandſtraße 20. Telephon 16,

er
und verkaufe

dieſelben

Max Schneider,
Schmaleſtraßa 14.

kreissparrasse Mersehurg
Bahnhefſtaahe

vnto: Wipzig 8808 Fernruf 540unter Haſtung und Sicherheit derr Kreiſes
eintgagen mit r Verzinſung werden jeder
zeit auch in. Uehermeiſungsnertehr angenammen.

erſulgen je nach Vereinbarung ſvſort vhue c i c za reigniederl. Merſeburg
n Provin Landeshausmen gegen unberechtigte Abhebungen. rhe Sparkaß e

Unbedingte Verſchwiegenheitt über alle Geſchäftsvorkomm niſſe t des Kreiſes Merſeburg
m und Verkauf von Wertvaxleren. erſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

Einlbſung fülltger e uns qelaſter e Stücke hl l hcll,ccltc2gll

Oskar Wehnemann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z, Förderung des Vargeldloſ. Zahlungsverkehrs.,
3

Eröffnung von proviſionsfreien Girokvnten für Jedermann- evsllig koſtenloſe Ausführung von Geiderteberweiſungen 2erfebur g.
an jede Nenſon im Deutſchen Reiche auch Einziehung von Steinbildh auerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
Schecks und e

modernen Grabdenkmäkern
in Granit, Syenit, Marmor und Sanusdſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung Brühl. 12. 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg

Telephon 4789 r Deutſche
es beltraG ehe n enein jeder hennge deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſſſcheck, Bau her Sparkaſenkontg.
Auskunft erteilen oſtenlos
Poſtamt

t

ündigung.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Anfträgen.

Brennessel
wenn gülefnfe er

Auskilnfte. Beitritts-Grklärungem
Leseraum. Zeitungen. Parteischriſtem

Blätter, Stengel, Blüten, Same n Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.
wvoolle man abliefern an Auskunft mnſonſt bei Betitn ässe,Kaiser NMühlen-Werke, Eeiprig-ki. F ehwihnng, verKaſſerſwote See cwer dige e

Abteilung Neſſel-Anbau. I Shrengeräuſch, nerv. Ohr e Anrgonal, Berlin,
I ſchmerz über unſere tauſend- Belſie-Altiencestraßse 32.fach bewährten, patentamtlichwird n erteilt

Büchem.

Geſchäftsgeit: 1 und 6 Uhr
Sonnabends von 8--3 Uhr.

AusgekämmtesDamennaar
kauft höchttzahlend
Artr. Kiuge, Bahnhofſtr. 8.

geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Ganis Verſand Nünchen 583 b.

rtgener KlappeKame n
9)12 cm, mit doppeltem Auszug.DeltaDoppel Anaſtigmat.

S S Kaffetten. Für Platten, Roll u.
Packfilm verwenöbar, für 135. Mark zu verkaufen. Ange
bote unter B. an. die Ewpeditivn dieſes Blattes.



BBB BeGelſaatenanbau
Die Preiſe ſür die Ernte 1920 ſind erhöht für 100 kg auf:

Raps 115, Mk. Rübſen 110,00 Mk.Mohn 125, Dotter 90, nLeinſaat 100, u .Senf 90,Hanf 80, v Hederich 70, nStickſtofflieferung für den Herbſtanban. Für jeden ha
möglichſt 809 kg ſoweit die Beſtände reichen
Oelkuchenrücklieferung. 40 kg auf abgelieferte 100 kg Saat;
Erhöhung auf 50 kg wird augeſtrebt.
Reichsgusſchuß für pflanzliche ünd tieriſche Dele und Fette

Erute- Abteilung Berlin NW 7, Unter den Linden 68a.

Be

2

8
8

583.

Tel.

kauſt ſtets a Markt 19. Merseburg. Telephon 442.
S hzeit 8--6. Uh 8 tags 9 l Uhr.Roßſchlächterei M. Möbius,

n e 22 deMexſeburg, Tiefer Keller 1.

Jnhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

h 3 zzT17S

8820 Künstlicher Zahnersatz

3eubert Sotzke, i. Fa. Willy Muder
Kronen u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

pſee am e Ghlatten

ſowie Rotſchlachten

S

Farnkraut e an

h gelingen
Befreiung sofort.
schlecht angeben

Sanis Versand München 583.

Ein Abendzirkel in

franz tung

V ehtn ar Dnpaienburg

das ganze Kraut
mit BlütenKamille

kauft ſtändig zu höchſten Preiſen
Buchf., Stene Korresp- Rechtsw.höh. kaufm. R nen. beg. f. Ani, in d.nächst. Tag. ar ant. ſich. schnellst. gi er ſt n er ä, c 3
Forischritt, da leiciuſfasstiche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,Damen u. Herren wollen sich meld. bei Kaiſerſtraße o.

heng.

i öö
Alter und Ge-
Ausk. umsonst.

Telephon Nr. 4885. Merseburg a. S.

enden Sie säoh wegen proiswerteru, gediegener

O. Soholz W. e
Gotth arätetr. 34.

Wer sein Besitztum
wie: Villa, Rente- oder Geschaftshaus Oekonomie-Anwesen,Gut, Hotei, Gasthof, Fabrik usw. verkaufen will, hat jetzt noch

die heste u. günnstigste Zeit.
Wir verfügen 2. Zt. über einen grossen, schnellentschlossenen
Reflektantenkreis. Besichtisung und Schat rung kostenlos durch
Fachleute. Vertreter kommt nachstens in dort ige Gegend u.
bitten wir um sofortige Angebote. Postkarte genügt.

Deuifsche Immobilienverwer ungs-Bachmann Co., und Finongierungs Gesensenof

Münchenm, Neuhauserstr. 10.

RM narräder
mit Gummmibereifung.

Nähmaschinen
Spreehapparate

(027] mit und ohne Trichter. [D

barhid-, Tisch- Wand-, Hänge-
war Vahrvradliampen

erprobte und bestbewährte Modelie.
Glektr. Taschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.

Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Feuerzenge Steine Dochte.
Sämtliche Ersatzteſle vnät

Eigene Reparatur-Woerkstati.

Reelle Bedienung Niedrige Preise.
n Hemelte Merseburg, Shmalest.

22 Toteton 479.

I um uFuverliſſge, tüchtige

2 Einlegering
ſofort geſucht.

n

n unn i un im h

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Duranig-
Besteclkeoe

in la Friedensqualität
Meſſer und Gabel

à Dtzö. (Paar) 41,50 Mk.
Eßlöffel 4 Dtzd. 18,00 Mk.Kaffeelöffel à Dizd. 10, 80 Mk.
echt Eiſengarnſenkel J

Paar 0,70 Mk.Eiſengarnſenkel la
Paar 1,20 Mk.

Baumwollſenkel
Paar 0,80 Mk.

echt Maccoſenkel
Paar 1,00 Mk.

Maſchinengarn weiß u. ſchwarz
Rolle 1,10 Mk.Verſendet durch Poſt per Nach

nahme. Wiederverkäufer
ſonder Offerte.

wir GräſeripzigSternwartenſeage 44, III. rechts.

Gheſe dnne,

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,
J Gchlaf-Zimmer,

Küchen
in einfacher bis gauz

reicher Ausführung
ca. 150 Fimmer.
Möbelfabrikhen Hadern

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Hautjueken Krätze
ſichere und ſchnelle Hilfe durch

Blitz Perusalbe
Doſe Mk. 3.50. Berſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Ein guterhaltenes Gofa
zu kaufen geſucht. mit
Preisangabe unt.
an die Exped. d. Blattes.



Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

Nr. 15.

Bekanntmachung.
über die Verteilung amerikaniſchen Specks.

Der den Bezirksſchlächtereien vom Kreiſe überwieſene
Speck iſt von den Bezirksſchſächtereien guf die ihnen ange-
ſchloſſenen Fleiſchverkaufsſtellen nach dem Satze von 400 Gramm

r jede Perſon der fleiſchverſorgungs berechtigten Bevölkerung
u perteilen.

Die Fleiſchnerkanfsſtellen haben den Speck in 2 gleichen
daten an die verſorgungsberechtigte Bevölkerung aus
zugeben.

Auf Wunſch der Empfangsberechtigten können beide
Raicn auf einmal ausgegeben werden.

ei der Berieilung haben ſowohl die Bezirksfſchlächter
wie die Fleiſchverkäufer daranf zu achten, daß Rippenfpeck,
Speck ohne Rippen und Vorderſchinken möglichſt in gleichen
Teilen an die Empfangsberechtigten verausgabt werden.
Sollte wider Erwarten bei einzelnen Bezirksſchlächtereien der
Speck bis zur nächſten Ausgabe nicht rechtzeitig eintreffen, ſo
hat die Ausgabe bei der nächſten r e zu erfolgen.

Jn den Stäöten Merſeburg und Schkeuditz und den ihnen
Ziuſichtrich der Fleiſchverſorgung angeſchloſſenen Land-

ezirken iſt bereits ein Teil des Specks verausgabt, ſodaß
dort nur noch die Reſtmenge zur Verteilung kommt.

Im übrigen haben die Fleiſchverkaufsſtellen beſonders
folgendes zu beachten

a. Fleiſchſelbſtverſorger gehören nicht zur verſorgungs-
berechtigten Bevölkerung und haben mithin keinen
Anſpruch auf amerikaniſchen Speckh.
S n e erfonen, welche im KreiſeMerſeburg nicht an die Fleiſchverkau Sſtellen
ſondern an andere Stellen, z. B. Gaſtwirtſchaften ab-
geben, haben den Speck von der Stelle zu empfangen,
an der ſie die Marken gbgegeben haben.
Auf Fleiſchmarken, die nicht mit dem Aufdruck: „Kreis

Merſeburg verſehen ſind, darf amerikautſcher Speck
nicht veraugsgabt werden.

d. Der Kleinhaudelshöchſtpreis beträgt für 400 Gramm
3,60 Mark.

Merſeburg, den 22. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. o 3le. rn
Bekanntmachung,

betreffend Aufhebung der Verordnungen über denertehr mit Heu, Stroh und Häckſel.
achdem durch die Verordnung des Reichsernährungs-min z Vom 26. Juni 1919 (eſchbgeſetzelatt Ehe 618) die

Verordnungen über den Verkehr mit Heu, Stroh und
äckſel vom 1. Fuli 1919 ab außer Kraft getreten ſind, werden
ierdurch folgende Bekanntmachungen uns Anordnungen des

Kreiſes aufgehoben:ten über Lieferung von Stroh an Proviant-
ämter vom 26. ar 1918 veröffentlicht in Nr. 77 pom
8. April 1918 des Kreisblattes.

b) Bekanntmachung über den Verkehr mit Heu vom 4. 5. 1918
veröffentlicht in Nr. 109 vom II. 5. 1918 des Kreis-

blattes.
c) Bekanntmachung über den Verkehr mit Heu aus der

Ernte 1918 vom 24. 5. 1918 verdbffentlicht in Nr. 123
vom 29. 5. 1918 des Krei-blottes.
Bekanntmachung über die Preiſe für Heu aus der Ernte
1018 vom 88. 5. 1918 veröffentlicht in Rr. 124 vom
30. 1918 des Kreisblattes.

e) Bekanntmachung über Heuumlage vom 3. 6. 1918 ver
öffentlicht in Nr. 130 vom 6. 6. 1918 des Kreisblattes.

b.

C.
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liche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

zum Preiſe von 3.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Merſeburg, 27.

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

J

Juli 1919.
H Bekanntmachung über Heulieferung 1918 vom 10. 6. 1918S et h in r Fz7 i 14. 6. 1918 des Kreis

blattes.
g) Bekanntmgchung über den Verkehr mit Stroh und Hzckſel

aus der Ernte 1918 vom 27. 6. 1818 veröffentlicht in
Nr. 154 vom 4. 7. 1918 des Kreisblattes.

w) Bekanntmachung über Lieferungsbedingungen für Hen
aus der Ernte 1918 vom 29. 6. 1918 veröffentlicht in
Nr. 155 vom 5. 7. 1918 des Kreisblattes.
Bekanntmachung über Handelszuſchläge beim Umſatz von
Heu aus der Ernte 1918 vom 17. 7. 1918 veröffent-
licht in Nr. 170 vom 23. 7. 1918 des Freier
Bekannimgchung über reiſt für Stroh und a ausder Ernte 1918 vom 20. G. 1918 veröffentlicht in r
174 vom 27. 7. 1918 des Krejshlattes.
Nachtrag zu der Bekanntmachung über den Verkehr mit
Heu aus her Ernte 1918 vom 31. 7. 1918 veröſſentlicht
S Nr. 180 337 e Kryeſe t i v 23m) Bekanntmachung über. Erhöhung des Heupreiſes vom 23.8. 1918 verbffentlicht in Nr. 386 vom 27. 8. 1918 des

Kreisblattes,
Merſeburg, den 21. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.J.-Nr. 3395 K. W.

Bekanntmachung.
Die Aufſicht über die Ausführung der Verordnung über die

Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten während der Zeit der wirt
ſchaftlichen rn a vom 18. März 1919 (R. G. Bl. S. 315)
wird gemäß 8 16 Abſ. 1 dieſer Verordnung neben den Irdenflichen
Polizeibehörden den Gewerbeauſſichtsbeamten übertragen. An die
Stelle dieſer Behörden treten bei bergbaulichen Betrieben die Berg
revierbeamten.

Die allgemeinen Beſtimmungen über die tn egket der
Gewerbeaufſichtsbeamten a erbes ten) und über ihr dienſt
liches Verhältnis zu den ordenklichen Polizeibehörden finden auf die
nach vorſtehender Beſtimmung den Gewerbegaufſichtsbeamten (Berg
revierbeamten übertragene Aufficht Anwendung.

Unter den zuſtändigen Aufſichtsbeamten im Sinne S 47*
e

g

2, A 6, 5 7, Abſ. 4, J 9, Abſ. 4 5 10, 8 16, Abſ. 1 Saßz
der Berordnung vom i8. März d. Js. ſind qusſchließlich die Gewerbe
aufſchtsbeamten (Bergrevier n verſtehen, e es ſich
nicht um die Aufſicht über Betriebe und Büros und Körperſchaften
des öffentlichen Rechts handelt (5 10 Abſ. 2 g. a. O.) Die Gewerbe
aufſichtsbeamten haben von den ihnen nach 8 7 Abſ. 4 a. a. O.
übermittelten Beſtimmungen von Tarifverträgen den ordentlichenPoli gbeherder eine n zu ijberſenden.

n Abänderung iprggengeirgp vom
d. M. Bl. G. 118) wird

der Ziffer 253 der Aus
1. Mai 1904 zur i uderdegr ding
den Gewerbequffichtsbeamten auch die Aufſicht über die Ausführung
der Beſtinmnngtn über die Sonntagzruhe im Handelsgewerbe e
tragen. n Abänderung der Ziffer 3 der Ahrungsgnwei ur
zur Gewerbeordnung in der Faſſung des Erlgſſes vom 17. Apri1910 (H. M. Bl. S. 151) werden erger die Gewerbeinſpektvren
(Bergregierbeamten) als untere Verwaltungsbehörde für die Zu-
laſſung von Ausnahmen von den Beſtimmungen über die Sonn-
tagsruhe gemäß 8 105 c. Abſ. 4 der Reſchsgewerbeordnung für
alle Betriebe beſtimmt, in welchen ſie die Wer de Be

aben.ſtimmungen über die Sonntagsruhe zu überwachen
Berlin, den 24. Mai 1919.

Der Miniſter für Handel und Gewerhbe.
eröffentlicht:

Merſeburg, den 18 Juli 1910.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. o sle.
e

a



Bekanntmachung.
Der Merſeburg hat in ſeiner Sitzung am

16. Juli 1919 7 r d für den Umfang des Regierungs
bezirks Merſeburg folgendes beſchloſſen:

1. Der Aufgang der R auf Rebhühner, Wachteln und ſchotti
ſche Moorhühner wird auf Montag, den 25. Auguſt 1919 feſtgeſetzt.

2. Der Aufgang der Jagd auf Birk, Haſel und FaſanenHähne
und Hennen wird auf Montag, den 29. September feſtgeſetzt.

3. Betreffs der Dachſe verbleibt es bei der geſetzlich feſtgeſetzten
Schonzeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1919.

de e Schonzeit der Biber wird auf das ganze Jahr 1919 aus
gedehn

Merſeburg, den 16. Juli 1919.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 22. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Der Schloſſer Ernſt Römer in Tenuditz iſt zum Gemeinde

porſteher für die Gemeinde Teuditz auf dte Dauer von 6
Jahren gewählt und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 19. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Paul Schiller in Milzan iſt zum Gemeinde-
vorſteher für die Gemeinde Milzau auf die Dauer von 6
Jahren gewählt und von mir beſtätigt morden.

Merſeburg, den 21. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

os

Dr. Mosle.
g. Bekanntmachung.

Die Ausſpielung der letzten der dem Deutſchen Zentral-
uberkuloſe unter dem 4. Februarkomitee zur w1918 bewilligten drei Geldlotterien ſoll mit unſerem Ein

verſtändnis am 9. und 10. März 1920 ſtattfinden.
NRit dem Loſevertrieb darf jedoch nicht vor Mitte Jannar

1920 begonnen werden.
Berlin, den 24. Juni 1919.

Zugleich im Namen des inanzminifſters.
Der Miniſter des nnern.

Veröffentlicht:
Rerſeburg, den 18. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Beſtimmungen über das Schlagen von Oelfrüchten.

1. Oelfrüchte dürfen in Mühlen des Kreiſes nur geſchlagen wer
den, wenn ſie mit einem vom unterzeichneten Kommunalverband aus
geſtellten Schlagſchein belegt ſind. Der Schlagſchein muß enthalten:

1. Name und Wohnort des Anlieferers
2. Menge und Art der Oelfrucht
3. Ort und Datum der Ausſtellung
4. Kontrollnummer, Stempel und Unterſchrift der ausſtellenden

Behörde.
2. Oelfrüchte, welche nicht gemäß Nr. 1 mit einem Schlagſchein

belegt ſind oder in der Mühle ohne einen ſolchen angeliefert werden,
verfallen der Beſchlagnahme. Die Beſchlagnahme bleibt auch dann
beſtehen, wenn der Schlagſchein nachträglich ausgeſtellt oder beige
bracht wird. Werden ſie auf einen Schlagſchein angeliefert, der nicht
auf die Mühle lautet, die auf dem Schlagſchein angegeben iſt, dür
fen ſie in der Mühle nicht zur Verarbeitung angenommen werden.

Oelfrüchte, die der Beſchlagnahme nach Abſ. 1 unterliegen,
dürfen weder in den Betrieb-, Wirtſchafts- noch Wohnräumen des
Oelmüllers aufbewahrt werden. Jhre Annahme iſt zurückzuweiſen.

Die angelieferten Oelfruchtmengen dürfen das in dem Schlag-
ſchein vermerkte Gewicht nicht überſchreiten. Das Mehrgewicht iſt
vom Oelmüller zurückzuweiſen.

3. Jnhaliliche Abänderungen des Schlagſcheines dürfen nur von
der ausſtellenden Behörde vorgenommen werden.

4. Die Schlagſcheine ſind nach der Reihenfolge ihrer Anlieferung
ſo aufzubewahren, daß ſie vor Verluſt und Beſchädigung geſchützt
ſind. Sie müſſen auf Verlangen jederzeit den Ueberwachungsbeam
ten des unterzeichneten Reichsausſchuſſes (ſiehe Nr. 12 1)
ſowie einem entſprechend bevollmächtigten Beamten des unterzeich
neten Kommunalverbandes bezw. der Reichsgetreideſtelle zur Ein
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ſicht vorgelegt, dürfen aber niemals aus der Mühle entfernt werden.
Der Ueberwachungsbeamte des Reichsausſchuſſes iſt berechtigt,

die erledigten Schlagſcheine einzuziehen und zu vernichten.
5. Der Oelmüller hat das vorgeſchriebene Mahlbuch ordnungs

gemäß zu führen. Iſt es noch nicht in ſeinem Beſitz, ſo hat er es
ſich unverzüglich anzuſchaffen (es iſt unter Nachnahme von der Firma
Liebheit u. Thieſen, Berlin E., Niederwallſtr. 15, zu beziehen).

6. Die angelieferten Oelfrüchte ſollen möglichſt mit einem Zettel
verſehen werden, der den genauen Namen und Wohnort des Anlie
ferers ſowie das Gewicht der Früchte enthält.

7. Das Schlagen von Oelfrüchten darf nur gegen Barentſchädi
gung erfolgen.

Die Berechnung des Schlaglohnes richtet ſich nach den örtlichen
Verhältniſſen; in dieſem Rahmen iſt ſie dem Oelmüller überlaſſen,
doch kann der unterzeichnete Kommunalverband eine allgemeine Rege-
lung, insbeſondere die Herabſetzung eines wucheriſchen Lohnes für
die Mühlen ſeines Bereiches vornehmen.

8. Dem Anlieferer ſind Oel und Kuchen reſtlos auszuliefern.
9. J der Betrieb einer Oelmühle ſo umfangreich, daß dieſe

nicht in der Lage iſt, dem Anlieferer gerade die aus ſeinen Oel
früchten gewonnene Menge an Oel und Kuchen auszuhändigen, ſo
v ſie verpflichtet, ihm mindeſtens eine Menge Oel auszuhändigen,

ie
1. bei Raps, Rübſen und Mohn
2. bei Leinſaat, Senf und Dotter
3. bei Hanf und Sonnenblumenſamen x e

der Gewichtsmenge der angelieferten Oelfrüchte entſpricht, und die
entſprechende Menge Kuchen.

10. Alle Ueberſchüſſe an Oel, wozu auch Tropf- und Satzöl ge
hört, ſind dem unterzeichneten Reichsausſchuß, und zwar deſſen Ab-
kein 7 F, Oelrücklieferung, behufs Abnahme anzumelden.

eberſchüſſe und Oelkuchen und Kuchenabfällen ſind der Reichs
futtermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, Berlin W. 35, Potsdamer-
ſtraße 30/31, gleichfalls allmonatlich anzumelden. Verzichtet der An
lieferer auf den ihm zuſtehenden Oelkuchen, ſo iſt ihm freizuſtellen,
den Oelkuchen zu nachſtehenden Preiſen dem Oelmüller mit der Maß
gabe zu überlaſſen, den Kuchen der Reichsfuttermittelſtelle zu dem
gleichen Preiſe abzuliefern. Die Ueberlaſſung iſt im Mahlbuch unter
Preisangabe zu vermerken.

Die Preiſe betragen:

Rapskuchen Mk. 240,Rübſenkuchen 240,Mohnkuchen 240,Leindotterkuchen 240, per 1000 kg
Seinkuchen 300Sonnenblumenkuchen 280,Hanfkuchen 210,Dem Oelmüller iſt geſetzlich verboten, irgend welchen Handel

mit Oelfrüchten oder deren Erzeugniſſe zu treiben.
11. Jſt der Oelmüller Selbſterzeuger von Oelfrüchten, ſo iſt er

den vorgenannten Beſtimmungen ebenfalls unterworfen.
12. Der unterzeichnete Reichsausſchuß läßt den Betrieb der Oel-

mühlen durch einen im Beſitz eines entſprechenden amtlichen Aus-
weiſes befindlichen Ueberwachungs Beamten prüfen. Wird dieſer in
der berechtigten Ausübung ſeiner Tätigkeit behindert, ſo kann er be
hördliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Beamten des unterzeichneten Kommunalverbandes ſowie die
Ueberwachungs-Beamten der Reichsgetreideſtelle ſind gleichfalls be
rechtigt, eine entſprechende Prüfung des Mühlenbetriebes vorzu
nehmen.

13. Dem Ueberwachungsbeamten müſſen auf Verlangen ſämtliche
Schlagſcheine, das Mahlbuch und ſonſtige Unterlagen zur Prüfung
vorgelegt werden. Er iſt berechtigt, Oelfrüchte und die daraus ge
wonnenen Erzeugniſſe nachzuprüfen und nachzuwiegen. Der Oel-
müller iſt verpflichtet, ihn hierbei zu unterſtützen.

14. Der Ueberwachungs-Beamte iſt verpflichtet, nicht mit Schlag-
ſcheinen belegte Oelfrüchte und die daraus gewonnenen Erzeugniſſe
ſicherzuſtellen, dem Oelmüller hierüber eine Beſtätigung auszuhän
digen und dem unterzeichneten Kommunalverband hiervon Kenntnis
zu geben, der daraufhin die endgültige Beſchlagnahme vornimmt.
M Der Oelmüller trägt die Verantwortung für die ſichergeſtellten

engen.
15. Andere Oelfrüchte als Raps, Rübſen, Mohn, Leinſaat, Lein

dotter, Sonnenblumen, Senf und Hanf dürfen auch auf Schlag-
ſcheine hin nicht zur Verarbeitung angenommen werden.

16. Verſtößt der Oelmüller böswillig gegen vorſtehende Beſtim
mungen, ſo hat er die unverzügliche Schließung ſeiner Oelmühle zu
gewärtigen. Außerdem kann gegen ihn ſtrafrechtlich vorgegangen
werden.

Reichsausſchuß
für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette G. m. b. H

t Berlin NW. 7,. Unter den Linden 683.

Veröffentlicht: SMerſeburg, den 16. Juli 1919.Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Der Vorſitzende: Dr. Mo sle, kommiſſariſcher Landrat.

Merſeburger Druck- und Verlags-Anſtalt L. Baltz.
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Mesalliance.
c A. Hottner-Grefe.

(Nachdruck verboten.)

»„Gnädiges Fräulein wir rechnen alſo beſtimmt
g. wie geſagt: Wenn ich abkommen kann.“
„Aber ſollten gnädiges Fräulein nicht abkommen

Wnnen Der Herr Papa wird ſich eben einmal mit der Tante
begnügen. Oder falls er ſonſt etwas braucht wir ſenden

ver zur Aushilfe hierher! Wir haben ja ſo viele
eu e u

„Danke. Auf keinen Fall.“
„Aho, dann laſſen wirs natürlich. Aber nicht wahr, Fräu

lein Henny: Ausflüchte werden nicht gemacht Es wird alles
anz großartig! Das Büffett exquiſit und überall ſo viel
umen! Wird ideal ſein! Jch ich kann verſichern: Höher

gehts nimmer!“
Herr Anton Baumer lachte ſein ſchallendes Lachen. Aber

er hielt ſofort wieder ein; denn Henny Cluſius hatte einen ſo
abwehrenden Ausdruck in dem feinen, blaſſen Mädchengeſicht,
daß et dadurch total verwirrt wurde. Schnell empfahl er ſich.
Das Mädchen ſah ihm vom Fenſter aus nach. Da ging er hin,
die Straße hinuter. Die kurze, etwas beleibte Geſtalt bummelte
vergnügt dahin. Die aufdringliche Farbe ſeines letztmodernen
Uberrockes leuchtete noch lange zwiſchen den Kleidern der an
deren Paſſanten.

Mit einem Seufzer trat Henny zurück. Da ſteckte aber auch
e Tante Walpurg den grauen Kopf zur Tür herein. Als

e Henny erblickte, folgte ſchnell die ganze, verkümmerte Geſtalt.

„Nun fra au, einen geſpannten Ausdruck
in dem ſcharfen Vogelgeſicht „was war's

Henny ſah erſtaunt herüber. Weshalb glitzerten die hellen
Augen Tante Walpurgs ſo neugierig Weshalb lächelte ſie ſo
eigen In all den langen Jahren, ſeit Tante Walpurg die Stelle
von Hennys verſtorbener Mutter im Hauſe einnahm, hatte ſie

ſo vergnügt ausgeſehen. Sie fand im allgemeinen alles
u woran r überflüſſig.4 e die e nochmals, förmlich lebhaft. Henn
Cluſius zuckte die Achſeln.

„Jch ſoll abſolut zu Baumers Ball kommen. Sie ſind alle
dort beiſammen: Mein Bruder Karl, Schweſter Fritzi mit ihrem

Die Tante wurde ganz ehrfürchtig.
„Was Der Baron kommt auch hin

Henny lachte. t„Wäre geſcheidter, er bliebe daheim und pflegte ſeine Gicht,“
ſie nicht ohne Spott.

Die Tante ſah abwehrend darein.
„Mein Kind, über Männer wie Baron von Heger ſpricht

man nicht in dieſem Ton. Aber hingehen mußt du, ſelbſtverſtänd-
ich! Du gehörſt ja, ſeit dein Bruder die kleine Baumer gehei
vatet hat, ſozuſagen zur Familie.“

Sie redete eintönig fort, aber Henny hörte gar nicht mehr
hin. Unruhig ging ſie in dem großen Zimmer auf und ab, das
mit den prachtvollen, eingelegten Käſten aus Urgroßvaters Haüs
rat, den von Hennys Vater heimgebrachten Merkwürdigkeiten
aus aller Herren Länder, und den geſchnitzten alten Stühlen ſinn

e die alte Fr
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Wohnzimmer eines feinen Geiſtes. Tante Walpurg ſagte immer
„Unſer Salon“, was Henny faſt wehe tat. Aber die Tante
ſchwärmte nur für das allgemein Uebliche und ließ Abweichungen
hiervon ſelten

„Henny
Profeſſor Cluſius kam eilig herein. Die kleine Geſtalt in

dem abgeſchabten Hausrock ſah nicht imponierend aus, aber das
Antlitz war ſo voll vegen Lebens, ſo geiſtvoll und doch kindlich
liebenswürdig im Ausdruck, daß man alles andere darüber ver
gaß. Nun ging er behende näher, ein Briefblatt in der Hand
ſchwenkend. Die weißen Härchen tanzten förmlich um das
lächelnde Geſicht.

„Denke nur, Henny, Kind, ein Brief von Willert, dem be
rühmten Willert! Er ſchreibt höchſt anerkennend über mein
L d und ſendet hier die Druckbogen zurück. Lies nur,

ies doch

Sie las, rot vor Freude. Jn dieſem Augenblick ſah ſie ihrem
Vater unendlich ähnlich.

Die Tante wurde ungeduldig.
„Laß doch den Brief und ſieh nach deinem Kleid, Henny!

Papa muß auch Geld hergeben für allerlei Kleinigkeiten zum
Ball bei Baumers“

Der Profeſfor ſah Henny hilflos an.
„Ach, Kind du weißt doch, die neuen Bücher waren

furchtbar teuer. Jch habe nicht viel zur Verfügung.
Das Mädchen nickte liebevoll.
„Schadet gar nichts, Papa! Jch habe für meine Ueber

ſetzung deines letzten Artikels ins Engliſche eine ziemlich hohe
Summe erhalten. Die gebe ich dir, für den Fall, daß wir im
Haushalt noch etwas brauchen.“

„„Barer Unſinn,“ murmelte die Tante.
Der Profeſſor atmete auf, aber ſein Geſicht blieb ernſt.
Der Verleger will nun auch nicht ſo viel zahlen, als erſt

ausgemacht war,“ ſagte er gedrückt. „Es iſt traurig, daß um
geiſtige Arbeit fo gehandelt wird

Henny ſeufzte. Da waren ſie wieder, die ſteten Begleiter
ihres Lebens: Die Sorgen um den Alltag.

Karl und Fritzi, ihre Geſchwiſter, hatten die Enge dieſer
Verhältniſſe nicht ertragen wollen und ſich bei erſter beſter Ge

legenheit herausgerettet. Sie, Henny, war aber ſo r r F
efeinen, geiſtigen Welt, die ſie umgab, verwachſen, da

Träumen und Wünſchen andrer junger Menſchen ziemlich fremd
gegenüberſtand. Und doch wurden die Sorgen oft zu ſchwer
für ihre jungen Schultern.

„Was iſt's mit den Korrekturen zu Herdahgs Abhand
lung fragte der Profeſſor plötzlich „ich vergaß ſie ganz.
Heute abend kommt er. Wir brauchen dich nötig, Kind, wegen
eines Stenogvamms; heute kannſt du nicht fort, keinesfalls.“„Aber Papa! Der dumme Ball iſt ja nicht heute!“

„Ball Ach richtig! Ball bei Baumers!“ Tante Wal
ſandte ihrem Bruder einen ſtrafenden Blick zu, der ihnKugſing machte.

„Warum kommt denn der junge Baumer in letzter Zeit ſo
oft fragte er kläglich.

Henny errötete wieder.
„Jch rufe ihn nicht,“ ſagte ſie „aber die Baumers laſſen

n.“voll und ſchön ausſah. Die vielen Bücher und erleſenen Sti ſich ja überhaupt nicht abſchüttelichen t Kann m dem ar e ine a e Kange den je ranle Wanne

W
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„Kind! Hengyl Was ſind das für Worte! Ab ütteſ
Um Leuten wie Bamners bemüht man ſich! Dein Bruder
iſt doch gewiß ein tüchtiger geſcheidter Mann, und doch war er
froh, daß er die Gut Bauer bekannt. Und du ſollteſt auch zur
Vermunſt kommen. Der junge Baumer iſt ein ſehr netter junger
Menſch bitte lächle nicht ſo von oben herab J dankte dem
Himmel, wenn du in andere Verhältniſſe tämiſt! Ewig die
Sorgen und nichts als Arbeit! Was heißt das für ein junges
Mädchen Und wenn du vielleichſt an Den Robert Herdang
denkſt, ſo ſage ich es dir: Das iſt Wahnſinn Wieder ſo eine
Gelehrtenwirtſchaft! Er hat nichts du haſt nichts

Mehr hörte Henny nicht; denn ſie war, einem ſchnellen
Jmpuls ſolgend, zur Tür hinausgerannt und i ihr Stübchen
geſlohen. Den Riegel ſchob ſie raſch vor. Dann Künd ſie eine
ganze Weile und ſah ſill vor ſich hin. Aas hatte die Tante
geſagt: „Went du an Herdang dentſt?“ An Robert Herdang,
den jungen Gelchrien, Wecher ſeit Jahr und Tag bei ihnen ver
kehrte, der nut ihr alle ſeine Arbeiten deſprach, mit dem ſie tau
ſend Fäden verbanden, an ihn ſellte ſie nicht denen Der junge
Banner n ſeinem eiergelben Nock fiel ihr ein, und ſie hachte ein
wenig. Aber dann wurde ihr bange. Er war je eine glänzende
Partie d eilt guter Menſch. War dies nicht viel wertr u
das Henng oft in Kreiſe der Familie Baumer ein ſonderbares
Gefühl hatte als ſei ſie unter Leuten mit denen ſie ſich nur muy
ſam verltändigte, da ſie eine ihr ganz ünbehannte Sprache
redete. Vielleicht war es auch ihre eigene Schuld. Nun wollte
ſie einmal recht acht geben.

Henny Zing hinüber zum Vater Als ſie ihn vor ſeinem
Schreibtiſch ſitzen ſah, knnmervoll auf den Brief des Verlegers

ſtarrend, ſchnitt ihr der Anblick ins Herz. Er war nun ſchon alt
und oft müde. Wenn ſie reich würde, konnte ſie ihr auch über
die gemeinen Laſten des Lebens hinausheden. Wäre das nicht

eines kleinen Opfers wert JEine Minute ſaß ſie neben ihnt, vertieft in die Korrehnren
zu Robert Herdange Buch. Und ſie war ſo ganz ein Kind dieſer
Welt der Geiſtesacheit daß ſie bald alles übrige vergaß.

(Fortjehung folgt
w.

Mein freund, der Mameluk.
Von Nanny. Lambrecht.

Jch e ihn in der Blauen Kiſte! kennen. Er war Bildhauer.
Er haut rchterliche Bilder rn Bürger ſagten, man dürfe
i Mann nicht frei herumlaufen laſſen.dent ne n dir Bleuen Kiſte* und redeten haarſträubend

geniale Dinge. Der Vildhaufr hatte die Arme auf den Tiſch geſtützt
und biß an den Fingernägelg. Nur ab und zu ſprang er mit einer
herausgeſtoßenen Frage ein. Dann zuckte ſein dünner Kopf mit den
dichten braunen Haarſträhnen wie der einer gereizten Viper auf.
Und ſank gleich darauf wieder in ſich zuſammen, gleichmütig und

laff.9 angnat aß er Huſtenpaſtillen.
Ein Dichter trug ſein „Nachtſtück“ vor. Lyrik zwiſchen zwölf und

eins: „Deine Sonne meine Nacht
„Was heißt Mein und Dein fuhr der Bildhauer in die Macht

ſtimmung. „Schlagen Sie doch nicht Jhre Sahne aus überwundenen
Begriffen. Mein iſt Habgier. So lange Sie noch einen Zigarren
ſtummel beſitzen, ſind Sie ein gemeiner Kapitaliſt. Eigentum iſt ge
mein! Jch habe geſprochen. Leſen Sie ruhig Jhren Zimmt weiter.

„Erlauben Sie“, erhitzte ſich der Dichter, „wenn Mein Eigen-
ium iſt, dann iſt Dein Diebſtahl.“

„Was heißt Diebſtahl fragte der mit kritiſch gerunzelter Strin.
„Diebſtahl iſt, wenn Sie von irgend einem ZwetſchenMax oder

MaſſemattenWillem Jhre Moral entlehnen.“
Was heißt Morql?“

Da ſchrieen ſie alle „Haltel ihm die Naſe zu und gießt ihm

Bitterwaſſer ein. eNur der Dichter behielt noch ſeine muſenhafte Jmmunität, ſagte
von oben herab und zwiſchen zwölf und eins:

„Er ſoll uns zunächſt einmal erklären, ab er verrückt iſt oder nicht.
„Erklärt mir den Duft einer Blunte“, ſagte der Bildhauer.
Was heißt Duft“, zeterten einige lachend los.
Der Bildhauer zog die Stirne fürchterlich kraus:
„Warum örüllt ihr wie beraufchte Büffel?“
Was heißt, warum?“ ſchrieen alle.

Da ſtand der Bildhauer auf, ſtredte ſeinen Arm über ſie aus,
daß der ohnehin ſchon kurze Aerntel faſt bis zum Ellenbogen herauf-
ſtrippte, und, da bei dieſer „Enthüllung“ immer noch kein Hemd zum
Vorſchein kam, ein ſonderbarer Verdacht in uns aufftieg.

Sprach nur ein Wort, ein einziges: „Herdenvieh“. Und ging.
Der Dichter rief ihm nach: „Jch bewundere Ihr liebenswürdiges
Gegenteil von Mut.“

Er ſtand wie eingeſtoßen ſtill. Seine Augen rolllen. Ich dachte
zitiernd: „Jetzt ſchüteißt er ſeine Pranken auf ihnl“

Da ſagte er gelaſſen:

ee e

chültein!

ein Vorklang deſſen geltend, was im

„Mur zeigt auch der Wameluk.“
Und ging nun wirklich
Jch ging ihm nach. Jch war entzückt. So übergenial hatte ich

noch niemand ſeine Feigheit glorifizieren hören.Warum arbeiten Sie nicht agt ich ihn.
Mein Alkelier liegt über einem Kohlenmagazin. Meine Nerven

ſchmerzen, wenn ich daran denke.“
„Hann wollen wir ein anderes ſuchen.
Wir ſuchten. Wir ſuchten lagelang. Straßen auf und ab.

Treppen auf und ab. Wir ruhten in einer Konditorei aus. und ich
fütterie ihn mit Auflauf und Baiſers. Er aß und dankte. Er ſagte

„Suchen wir weiter.
Am dritten Tage unſerer Alelierfahrt hatte ich ihn in Verdacht,

daß er mich ſuchen ließ, bis mir die Geduld zu Ende ging.
Da ging ſie mir zu Ende. Wenn er jetz! noch etwas auszuſetzen

habe, wenn er jetzt noch zögerte, wenn er jetzt nicht zugriffe da ſagttz
er ergeben

ch greife zu.Wir ſtanden in einem großen kahlen muffigen Raum, der ehe

mals ein Tanzſaal war. Aus ſeinem feuchten Fußboden
Pilze, aber ſonſt wars nett. Vor dem Rieſenfenſter türmte ſich
Fabrikwand auf, und das Fenſter hatte den Vorteil, daß man es
nicht öffnen konnte. Aber ſonſt wars nett. Und billig.

Ich fragte meinen Mameluk, ob er damit zufrieden ſei. Er ſagte
ſtill und dankbar: „Jch bin zufrieden.“

Jch machte ihn darauf aufmerkſam, wenn erſt die Sonne auf
die roke Fabrikwand ſcheine und der Widerſchein ſein Fenſter verkläre,
wie maleriſch das ſein würde.

„Ja, ſehr maleriſch.“
„Dann mielen wir alſo.“
„Ja, mieten wir mal.“

Der Verkrag wurde geſchloſſen. Jch drückte meinem Mamelu.
erfreut die Hand, ſagte einen Segensſpruch und fragte in anfeuernder

egeiſterung
„Was werden Sie nun beginnen
Da ſtarrte er auf die rote Fabrikwand, die mal von einer Sonne

maleriſch beleuchtet ſein ſollte, und ſagte:
„Jch werde mir ein Faß Schnaps anlegen und ſaufen.* Und

dann raſfelte es nur ſo aus ihm heraus: „Zum Teufel mit Jhrer
maleriſchen Wand! Setzen Sie ſich mal vor eine rote Wand, bis ſie
tiefſfinnig werden und einen e für eine Melone halten.
Ich gehe kaput, ich zerſalle in einzelne Teile, wenn ich hierbleiben
muß.

Und das, nachdem der Mietvertrag geſchloſſen war! Jch wandte
mich mit Grauſen.

Seitdem hörte ich nichts mehr von ihm, bis zum Kriegsausbruch.,
Er wurde einberufen. Das Vaterland brauchte ihn. Gerade ihn.
Das Vaterland hatie merkwürdige Anſichten. Da er wohl beim erſten
Dauermarſch ſich in ſeine Beſtandteile aufgelöſt hätte, nahm man ihn
zur Kavallerie. Man ſetzte ihn aufs Pferd. Er ließ ſich ruhig ſetzen.
Aber auf der Reitbahn zeigte es ſich, daß er zu ſeinem Pferd abſolut
keine Berührungspunkte finden konnte, ſo daß ihn der Rittmeiſter
ſchließlich in die Schreibſtube abſchob, mit dem vorſichtigen Vermerk:
e Sie ihm keinen zu hohen Schemel, ſonſt fällt er runter.

it dem nächſten Transport ging er nach demden Feind zu behelligen, kam er bit reden en ab. Ohne
Hier wurde er ins Büro eines Lazaretts abko undverfaßte himmelſchreiende Krankenberichte. bkommandiert un

Wenn ihn ſein Unteroffizier fragte: „Menſch, wollen Sie ddurch den ganzen Dreißigjährigen a hindurch ſich bloß den Ho

boden abrutſchen antwortete er mit ſchmerzlich verzogener Naſen
e halte die Tapferkeit für eine brutale Vergeudung des

Dann richteke man ihm eine Scheune ein, und er knetete To
würſte und modellierte ſeinen Kommandanten, dann den Feldwebel,
dann den Oberarzt, dann die Schweſter Jlſe. Und dann verknetete er
e ihm tet t Finger kam.

Der Kommandant ließ eine Photographie ſeiner hmen,ſchickte ſte ſeiner Frau und ſchrieb barunee ſie ſeiner Vaſe ws

z de dtet euch a a bin's.“
nd dann war der Krieg zu Ende und mein Freundkehrke als erſte entbehrliche Waffe in die Heimat Jene Rauelu

Er hatte die Schlacht bei Tannenberg micht mitgemacht. Er war
bei den Karpathenübergang nicht dabei geweſen. Ebenſo hat er
vor S in nicht r

s iſt ſtaunenerregend, was mein Freu Smiehah e Freund Mameluk alles nicht
nd wenn er nicht bald in irgendeiner Räterepublik al iſteohne Portefeuille auftaucht, bin ich ernſtlich beſerht um n War

befinden.

Praktiſche Frauenfragen.
ie Wiederkehr des langen Rocks,

ek. Da bekanntlich die Schöpfer der neuen Moden in der An
gung ihrer Modelle dem allgemeinen Geſchmack ſtets um ein Halb
Jahr voraus ſind, ſo macht ſich ſchon jetzt in den neueſten Toiletten

inter getragen werden wird.
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Danach läßt es ſich mit ziemlicher Gewißheit ſagen, daß die Blüte
zeit der kurzen Röcke mit dieſem Sommer vorüber ſein wird, und daß
die Damentelt im nächſten Halbjahr wieder zu den ſittſameren For
men des langen Rockes zurückkehren wixd. Das Straßenkleid zum
mindeſten wird wieder bis auf die Schuhe herabreichen, und nur der
Rock der Sportkleidung bleibt kürzer, während in der großen Toilette
die Schleppe wieder in ihre Rechte tritt. Wenn die Röcke aber
länger werden, ſo werden ſie dafür auch enger. Die Linie der neuen
Mode wird eine ſtarke Bekonung der Hüften durch Drapierungen und
Beſätze bringen, und im Gegenſatz dazu wird ſich der Rock nach unten
u immer mehr verengen. Je enger die neuen Röcke um die Fuß-Woche ſind, deſto moderner werden ſie ſein. Wir gehen alſo einer

völligen Umformung der Umriſſe enigegen, in denen die weibliche
durch die Mode erſcheint, und wenn wir auch nicht zum Reif

ro kommen ſollten, ſo wird doch die Verbreiterung der Kleides um
die Taille mit allen Mitteln herausgearbeitet werden. Dazu wird
beſonders die reiche Garnierung beitragen, die bereits jetzt in den ver
ſchiedenſten Formen mit Rüſchen und Spitzen an dem neuen Rock
auftritt. Wenn die deutſchen Frauen nicht endlich von der Tyrannet
der Modemacher frei kommen, was allerdings nicht zu erwarten iſt!

war R nHuus, krof und Sarter,
an nnncernunDus Raſenönach.

Jn Norwegen und Schweden iſt eine Bedachungsart weit ver
hreitet, mit der man ſehr günſtige Erfahrungen gemacht hat: Hächer
mit Raſenbelag. Da für unſer Siedlungsweſen jede Vauart, bei
der die Koſten des Baues vermindert werden, von Bedeutung iſt,
ſollte man es öfter mit ſolchen Dächern verſuchen, die bedeutend billi
er ſind als Ziegeldächer. Raſendächer eignen ſich ebenſogut für
ohne wie für Nebengebäude. Sie haben neben der Villigkeit den

Vorieil vollkommener Feuerſicherheit. Froſt und Hitze, Sturm und
Schnee ſchaden dem Raſendach nichts. Unter ihm laſſen ſich Vorräte
aller Art ohne Gefahr des Verderbens aufbewahren. Außerdem bietet
ein ſolches Dach den Bewohnern in der guten Jahreszeit einen ange
rehmen Aufenthalt und einen nützlichen Platz für verſchiedene Haus
haltungsgeſchäfte, z. B. Wäſchebleichen uſw.

Die Herſtellung des Raſendaches iſt, wie „Heim und Scholle“
mitteilt, ſehr einfach. Die Dachflächen erhalten ein Gefälle von 10
His 15 aufs Hundert. Drei etwa 30 Zentimeter ſtarke Dachbäume,
von denen einer am Firſt, einer auf der Hausmauer und einer in der
Mitte angebracht iſt, tragen die 18 bis 20 Zentimeter ſtarken Sparrendes Dachuhles Dieſe werden mit glatt gehobelten und gut geteerten

Brettern belegt. Um jede Veſchädigung der daraufkommenden Dach-
pappe zu verhindern, muß die Oberfläche ganz eben ſein. Durch
Beſtreuen mit feingeſiebter Aſche verhindert man, daß die Dachpappe
anklebt. Dem Abrutſchen des Raſens begegnet man durch ein Ge
Jänder aus Brettern, Latten, Draht oder Eiſen an den Dachrändern.
Die Schornſteine müſſen durch das Raſendach hindurch ſo ummauert
werden, daß der äußere Umfang des Mauerwerks etwa 50 Zenti-
meter im Geviert mißt. Jn doppelter, beſſer noch dreifacher Lage wird
die Dachpappe ſo auf das Bretterdach gelegt, daß nie Fuge auf Fugetrifft. An den Schornſteinen und Dachrändern muß ſie
und ſo angefügt werden, daß zwiſchen Pappe und Wand kein Waſſer
eindringen kann. Von der Sorgfalt, die hierbei angewandt wird,
hängt in erſter Linie die Lebensdauer des Daches ab. Nach dem
Legen der Dachpappe ſetzt man den Raſen auf, und zwar in Stücken
von mindeſtens 20 Zentimeter Dickhe und eiwa 1000 Quadratzenti-
meter Fläche. Damit das Dach nicht einſeitig belaſtet wird, muß
man gleichzeitig auf beiden Seiten beginnen. Die zwiſchen den Rafen
ſtücken entſtehenden Fugen füllt man nach einigen Monaten mit ge
ſiebier Gartenerde aus.

Die Pflege des Zuchthuhns vor der Mauſer,
Die Zuchtzeit iſt zu Ende und eine Ruhepauſe tritt in dem

Legegeſchäft der Hühner ein. Es iſt falſch, jetzt allein dem Jung
geflügel ſeine e amkeit zu widmend e ſeine Zuchthühner
vernächläſſigt, ſchädigt ſich ſelbſt Eine große Geſahr für die alten
Hühner liegt in der gemeinſamen Fükterung mit den Jungtieren.
Sie werden dabei zu fett, weil ſie die jungen Tiere wegbeißen. Bei
dieſen tritt infolge ungenügender Ernährung eine Stockung im Wachs
zum ein. Gerade das Junggeflügel muß reichlich Futter bekommen,
die alten Zuchttiere dagegen hält man lieber etwas knapp, nament
lich, wenn ſie ſich nicht genug Bewegung machen können. Bei wert
vollen Zuchtſtämmen, von denen man auch nächſtes Jahr reichliche,
gute Nachzucht erwarket, trennt man die Geſchlechter. Die einzelnen
Hähne müſſen genügend Auslauf und Scharraum haben. Körner
futter, beſonders Mais, darf nicht zuviel gegeben werden, umſqmehr
Grünfutter. Herbſt- und Wintereier von den alten Zuchthennen
ſchädigen die nächſte Nachzucht. Vor Weihnachten ſollen die dazu be
timmien Tiere möglichſt nicht mit dem Legen anfangen. Man gebe

den Tieren viel Grünfutter, wenig fettbildende Futtermittel und Ge
legenheit zu viel Bewegung. Nur während der Mauſer füttere man
kräftiger und reichlicher, damit die Tiere ſich ſchnell erholen und
voll befiedert die kältere Jahreszeit überſtehen. Als nahrhaftes und
federbildendes Futter iſt friſches Knochenſchrot in dieſer Zeit unüber-
trefflich. Tiere, die ſich zur Zucht nicht beſonders geeignet haben oder
die man aus einem andern Grunde nicht behalten will, ſchafft man
am beſten vor der Maufer ab, ſei es durch Verkauf oder durch

Schlachten. Es wäre unvorteilhaft, ſolche Tiere noch durch die
Mauſer zu füttern.

Die Bekümpfung des Herzwurms und der
Erdraupen.

Während man noch ſcharf hinter den Kohlweißlingen her
muß man ſchon wieder an die Bekämpfung eines anderen Schä
lings denken, will man nicht die dem Kohlweißling abgejagte Ge
müfeernte im Auguſt doch noch dahinſchwinden ſehen. Da beginnen
nämlich die Raupen der Kohleule, der Gemüſeeule und verſchiedener
Saateulen ihr Zerſtörungswerk, und zwar nicht nur am Kohl, ſon
drn auch an Rüben, Kartoffeln, Salali, Möhren. Jhre Bekämpfung
durch Ableſen iſt noch ſchwieriger als bei den Kohlweißlin sraupen,
denn ſie freſſen nur nachts und müſſen entweder bei Laternenſchein von
10 Uhr abends ab geſammelt oder bei Tage in ihren Schlupfwinkeln
aufgefucht werden. Bei den Kohleulen muß dies geſchehen, ſolange
die Raupen nur Löcher in die äußeren Bläkter freſſen. Sind ſie in
die Köpfe eingedrungen, um dieſe von innen heraus auszuhöhlenſie haben von dieſer Methode den Namen „Herzwurm“ erhalten

dann kommt man ihnen nicht mehr bei.
Am beſten iſt es auch hier, nicht auf das Erſcheinen der Raupen

zu warten, ſondern die Bekämpfung bei dem Schmetierling zu begin
nen, der die Eier an die Pflanzen legt. Für dieſe Bekämpfung iſt
jetzt die rechte Zeit. Zwei Mittel ſtehen uns dafür zur Verfügung;
Fanggläſer und Fanglaternen. Als Lockmitiel in den Franggläſern,
die man über den Beeten aufhängt, verwendet man gedünnten gären
den Fruchtſaft. Die Falter ertrinken, von dem Gerüch angezogen,
in der Flüſſigkeit. Wirkſamer nach ſind die Fanglaternen, die man
ſich ſelbſt leicht aus einer Tonne herſtellen kann, indem man einige
cher in die Seitenwand ſchneidet und die Jnnenfläche mit Teer
oder einem flüſſigbleibendem Leim ausſtreicht. Am Abend ſtellt man
eine kleine Lampe hinein, deren Licht die Falter anlockt. Die Tonnen
müſſen ſo aufgeſtellt werden, daß die Lichtöffnung ſich eiwa in 1,5
Meter Höhe befinden. Da die Schmetterlinge bei Wind und Regen
nicht fliegen, braucht man die Lampe nur an warmen ruhigen Abenden
anzuzünden.

Auf dieſe Weiſe werden viele Falter unſchädlich gemacht, ehe ſie
ihre Eier auf die Pflanzen ablegen können. Trotzdem zeigen ſich.
wenn das Wetter in der Flugzeit günſtig war, ſpäter noch genug
Raupen. Zum nächtlichen Abſuchen wird man ſich nur entſchließen,
wenn die Plage ſehr ſchlimm auftritt. Sucht man die Raupen tags
über in ihren Verſtecken, ſo lohnt ſich die Mühe auch. Die Raupen
der Kohleule und Eemüſeeule findet man in den Blattwinkeln der
von ihnen bevorzugten Pflanzen, die Sagteulenrgupen unter Blättern,
die auf der Erde aufliegen, unter Steinen und Erdklumpen. Alle
dieſe Raupen ſind nackt und von gelb bis graugrünlicher Farde. Nach
der Ernte treibt man die Hühner auf den friſchgepflügien oder ge
grabenen Boden, auch die Schweine wühlen ſich die Raupen heraus.
Ferner lockt man ſie durch Auslegen von Vändeln von friſckein Klee
und Gras, von Rübenköpfen uſtw., die man leicht mit Erde vedeckt, an
Alle vier dis fünf Tage ſammelt man die Schädlinge und erietzt ver
trocknete Bündel durch neue. Dieſe fortgeſetzie Bekämpfung im Herbſt
iſt deshalb dungen geboten, weil die Sagieulenraupen im Boden
überwintern und ſich erſt gegen Ende April verpuppen. Vorher
können ſie noch ungeheuren Schaden, namentlich in den iungen Sag
ten, anrichten. Die Saaleule entwickelt nämlich nur eine Brut im
Jahr, während die im Herbſt auflretenden Raupen der Kohl und
Hemüſeeule bereits der zweiten Brut entſtammen. Dieſe verpuppen
ſich im Oktober.

l n. AnnaBunte Zeitung.
r rrrrec e FBrDie Entdeckung eines franz Hals

ek. Auf einer Verſteigerung in London bei Sotheby e
unter einer großen Anzahl von Vildern undmälde beſondere Aufmerkſamkeit, das im Sie als ein Selbſt
porträt von Nikolaus Berghem angegeben war. Das Vildnis zei
einen jungen Mann in einem breittrempigen, hohen Hut, mit einem
großen Leinenkragen und dunkelblauem Rock; die rechte Hand trägt
einen gelben Handſchuh, und er hält in ihr den Handſchuh der ande
ren Hand. Die außerordentliche maleriſche Schönheit dieſes Werkes
die an Kraft und Leichligkeit der Pinſelführung de gewöhnlchen Lei-
ſtungen Berghems hoch überragke, führte Kenner zu der Annahme,
daß es ſich hier um ein Werk Franz Hals handel, und ein Bericht
der „Times“ nennt das Gemälde, das nach der Art der Malerei von
Hals etwa um 1644 gemalt ſein müßte, „eins der großartigſten Bei
ſpiele ſeiner Kunſt, die je auf einer Londoner Auktion erſchienen
Diee hohe Wertſchätzung drückte ſich auch in dem eifrigen Bieten und
im hohen Preis von 300 000 Mk. aus, der ſchließlich bezahlt wurde,

„wWaßmuß“ der Schrecken der Engländer
ek. Von einem deutſchen Helden, der während des Kri

Engländern nach ihrem eigenen Geſtänvnis die Wohin T Se
keiten bereitet hat, erfährt das deutſche Volk erſt ſetzt nach Beend
gung des Krieges durch einen Aufſatz. den Ferdinand Tuchy in der
Daily Mail veröffentlicht. Wo iſt Wahßmuß jſeß! lautet der
Titel dieſer r die folgendermaßen lautet: Unſer General
ſtab veröffentlichte eine Zeitlang Karlen, die dis Verteilung der feind

e



en

lichen Kräfte auf den öſtlichen Kriegsſchauplätzen anzeigten. Ueber
einer ganzen Ecke dieſer Karten erſchien ſtets, in roter Tinte gedruckt,
das Wort „Waßmuß“. Das Ländergebiet, das von dieſem einzigen
Wort gedeckt wurde, war einige Zeit ſo groß, wie das von ganz
England. Ganz Südperſien war unter dem Einfluß dieſes jungen
deuſſchen Konſuls Waßmuß das bedeutete die Eintragung auf
der Karte. Waßmuß iſt ein Symbol für alle kühnen, gewandten und
efährlichen Methoden, die Deutſchland bei der Gewinnung des
ſtens anwandte. Vor dem Kriege war ſein Konſul von Buſchire,

obwohl er ein junger Mann Anfang der Zwanzig war, die bedeu
tendſte aller europäiſchen Organiſationen im Lande. Seine engen
Beziehungen zu den Würdenträgern und den Häuptlingen der
Stämme ringsum verliehen ihm eine bedeutende Macht. Jm No-
vember 1914 verſuchten wir vergeblich, dieſen jungen Herrn zu fangen.
aber er entkam uns, wie die Goeben, und eine menſchliche Goeben
blieb er den ganzen Krieg hindurch, eine beſtändige Bedrohung, eine
politiſche Macht, mit der wir rechnen mußten, ein Faktor, der Tau
ſende von brtiſchen Soldaten feſthielt und beſchäftigte. Bekannt mit

wie ein Eingeborener, vertraut mit jeder E'inzelheit perſiſcherewohnheiten und Siten, zog ſich Waßmuß ins Hinterland zurück

und nahm große Summen deutſchen Goldes mit ſich. Hier war es
ſeine ſelbſtgeſtellte Aufgabe, Deutſchland mit Nachrichten zu verſorgen,
Südperſien unter deutſchem Einfluß zu halten und den Engländern
die größten Schwierigkeiten zu bereiten, und alle drei Aufgaben löſte
er mit einem Erfolge, der für den einzigen Mann fabelhaft iſt. Erſt
griff uns ein Stamm an und dann ein anderer. Daraufhin mußten
ritiſche Verſtärkungen nach Perſien geſandt werden, zu einer Zeit, wo

jeder Mann dringend anderswo gebraucht wurde. Waßmuß hatte
ſeine Agenten über ganz Perſien verſtreut, und zwar bediente er ſich
mit Ausnahme dreier Gefährten, zweier Deutſchen und eines Schwei-
ers, nur perſiſcher Helfer. Viele ſeiner Spione gehörten zu denſährenben Familien des Landes; andere waren einfache Fiſcherleute

vom perſiſchen Golf. Durch den ganzen Krieg blieb ſo Waßmuß
in ſtändiger Veziehung mit Berlin durch Liman von Sanders. Der
Stand der militäriſchen Vorbereitungen in Jndien, die Verteilung
unſerer Kräfte in Meſopotamien, der Transport von Truppen auf
andere Kriegsſchauplätze alles wurde ihm bekannt und von ihm
weitergegeben. Waßmuß war aber auch in anderer Beziehung noch
ein Dorn für uns. Die ewige Angriffsdrohung von Buſchire aus
durch Stämme, deren eigentlicher Führer er war, hielt Tauſende von
dritiſchen Truppen am Golf feſt; vier Kriegsſchiffe waren unausge
ſetzt damit beſchäftigt, ihnen Munition zuzuführen. Waßmuß erfand
ſeine eigenen Kriegsnachrichten für Perſien, und als wir 1916 an
der Somme angriffen, ließ er von ſeinem Sitz zu Ahram aus durch
das ganze Land verbreiten, die Deutſchen wären in England gelandet
und König Georg ſei getötet. (7) Damals ſetzten die britiſchen Be
hörden einen Preis von 1 Million Mark auf die Ergreifung dieſes
erſtaunlichen Mannes. Aber, obwohl er der einzige Weiße war unter
all dieſen wilden Stämmen, obwohl ſein Geldvorrat zu Ende war,
obwohl er als ein Chriſt und Ungläubiger Mißtrauen erwecken mußte,
verriet ihn kein Perſer. Als ſeine Mittel zu Ende waren, brachte es
Waßmuß fertig, daß ſeine Perſer ihm ein monatliches Gehalt von
300 Rupien zahlten; ſie verſorgten ihn auch mit Nahrung und Klei
dung und gaben ihm ein Pferd. Ja, er heiratete ſogar ein perſiſches
Mädchen, die Tochter eines der Häuptlinge, unter denen er lebte.
Wo iſt Waßmuß jetzt?

Was bedeuten die ausgeſchnittenen Damenkleider?
ck. Der Halsausſchnitt iſt heute an der Toilette unſerer Damen

etwas ſo Selbſtverſtändliches, daß ſich wohl keine von ihnen die Frage
nach dem „tieferen Sinn“ dieſer Kleidungsform vorlegen wird.
Die Mode will es nun einmal ſo, und das ſchönere Geſchlecht beugt

willig den Geboten dieſer allmächtigen Herrſcherin. Doch auch
die Mode, die ſcheinbar ſo launenhaft und willkürlich verfährt, wurzelt
in den Urſprüngen ihrer Entſtehung tief in den Geſetzen der Sitte
und der Kultur. Verfolgt man nun den Halsausſchnitt der Damen
roilette bis in ſeine Anfänge zurück, dann findet man zu ſeiner
Ueberraſchung, daß es ſich dabei urſprünglich um eine Ehren-
dezeugung Bei den Naturvölkern iſt das Entblößen
noch heute als Bruß üblich; es war urſprünglich ein Zeichen der
Selbſtdemütigung, wie es ſich auch in der Sitte des Niederwerfens
ausſpricht. Jn barbariſchen Zeiten wurden die Kriegsgefangenen
ihrer Waffen und Gewänder beraubt und damit ſichtbarlich zu Unter
tanen der Sieger gemacht. Bei den Naturvölkern iſt nun von dieſem
Brauch die Sitte hergeleitet, Ach zum Zeichen der Unterwerfung, ganz
oder teilweiſe, der Kleider zu entledigen.

Der Wahrſager.
Heude war der Herr Profeſſor einer Einladung zu ſeiner „Frau

Rollega“, wie er ſie ſcherzend nannte, gefolgt.
n ihrem Altenteil, einem ſonnigen Giebelſtübchen, erwartete ihn

die alte Frau in freudiger Erregung. Als achtjähriges Mädchen war
ſte, plötzlich verwaiſt, in die Stadt ins Waiſenhaus gekommen und

es hatte damals einen tränenreichen Abſchied zwiſchen der blonden
krauslockigen Sophie und ihrem treuen Spielgefährten, dem acht
jährigen Schmieder-Franz gegeben.

Die Jahre waren raſch verflogen. Die zarle Sophie erlernte
als Fünfzehnjährige die Schneiderei, zu der ſie ſchon früh viel Ge
ſchick zeigte und beſuchte dann bis zu ihrem 35. Jahre abwechſelnd
jahraus, jahrein ihre feine Kundſchaft, die die Nähjungſrau einfach
garnicht mehr entbehren konnte. Sie eignete ſich durch den Umgang
mit Gebildeten ein gewiſſes Wiſſen und große Menſchenkenntnis an,
fühlte ſich glücklich in ihrem Berufe, der ihr einſt viel Zeit zum Nach
denken über eigene Wünſche ließ. Plötzlich trat aber der Schmieder
Franz wieder in ihren Geſichtskreis und da folgte ſie dem großen,
ſtarken Manne gern in ſein trauliches Elternhaus im Heimatsdörf-
chen. 35 Jahre war ſie ihm dann eine treue Gattin geweſen, und er
hatte ſeine Sophie frohgemut durchs Leben geführt. Jhre fünf Kin-
der galten als etwas Beſonderes, denn ſie hatten neben dem zarten
Ausſehen und Empfinden der Multer das ſtarke, lebensfreudige Tem
perament des Vaters geerbt. Als dieſer dann plötzlich die Augen
ſchloß, glaubte auch Sophie in der erſten Zeit überhaupt nicht mehr
weiterleben zu können. Doch fand ſie allmählich die Kraft, ſich ſelbſt
zu überwinden, zog ſich ſtill in ihr Altenteil zurück und wurde wieder

die Nähſophie, bis ihr mit 85 Jahren durch einen Schlaganfall die
Nadel entfiel.
So ſaß ſie nun 5 Jahre lang tagsüber in ihrem Ohrenſeſſel am blu-
mengeſchmückten Fenſter, wo buntgefiederte Sänger ihr Ständchen
brachten und hielt Zwieſprache mit ihren Nachkommen, die das zarte
Urgroßmütterchen liebend umgaben. Auch alle Frauen der Umgegend
kamen gern, um mit ihr Rückhſprache zu nehmen, denn Feinde hatte
ſie nie gehabt bei ihrer ſonnigen Herzensgüte. Heute hatte nun die
90jährige den Herrn Profeſſor zu ſich gebeten, und die freundliche
Greiſin, ein blendend weißes Häubchen auf dem weißen Scheitel,
ſah ſeinem Beſuch leuchtenden Auges entgegen. Sie erzählte ihm
redſelig, daß ſie ſchon lange den Wunſch gehabt habe, ihn kennen
zu lernen, ſeit ſie gehört habe, daß er der Wahrſager genannt würde.
Seit 5 Jahren habe ſie ja ſo viel Zeit, über Gott und die Welt nach
zudenken, alte Jugenderinnerungen ſeien in ihr erwacht und in ihrem
Leben habe ſie ſich ein eigenes Urteil über das Menſchendaſein ge
bildet. „Jch bin nicht viel und weit über die Grenzen meines Wohn
ortes hinausgekommen, und was ich gelernt habe, hat mich die beſte
Schulmeiſterin, „das Leben“, ſelbſt gelehrt. Mit ihren Gehilfinnen
Freude, Leid und Schmerz hat ſie mich tüchtig in die Schule genom
men und ich habe gelernt, daß des Lebens höchſter Wert in der Arbeit
liegt, und zwar in der freudig getanen Arbeit. Sehen Sie dort
meinen vergilbten Lebensſpruch an der Wand. „Mit Gott fang an,
mit Gott hör auf, das iſt der beſte Lebenslauf!“, nach ihm habe ich
immer verſucht zu leben, und habe alle die Menſchen, die mit Sorgen
zu mir kamen, in dieſer Zuverſicht getröſtet: „Was helfen uns die
ſchweren Sorgen, was hilft uns unſer Weh und Ach, was hilft es,
daß wir alle Morgen beſeufzen unſer Ungemach, wir machen unſer
Kreuz und Leid nur größer durch die Traurigkeit!“ Denn nicht w a s
wir zu tragen haben im Leben macht uns kraftvoll und widerſtands
fähig, ſondern wie wir das Erleben tragen. Des Menſchen Los be
ſteht doch nur aus Widerſprüchen, wir können nur Großes durch
Leiden, Frohes durch Schmerzen und Leben durch Tod erringen.
Ganz allmählich wird aus dem zarten Bäumchen der wetterfeſte
Baum, aus dem unſchuldigen Kinde der wiſſende Mann, denn: „Es
rinnt kein Bächlein gleich ins Meer, muß ſich ins Flüßchen erſt er
gießen, mit dem vereint zum Meere fließen und mit dem Strom durchs
Küſtenwehr; drum wolle einſt du ganz allein Quell, Bächlein, Strom
und Weltmeer ſein!“ Das habe ich meinen Kindern und Enkeln
gelehrt und meinen Urenkeln in ihr Album diktiert, denn der Jugend
müſſen bei ihrem jubelnden Losſtürmen ins Leben überall warnende
Worte an den Weg geſtellt werden, die ſie zwar nicht befolgen, weil
ſie das eigene Erleben reizt, die aber trotzdem nicht vergeblich ihnen
immer wieder entgegenleuchten müſſen. Jch bin immer ein energiſcher
Menſch gweſen und habe geglaubt, durch meinen Willen mir alles
und alle gefügig Dre zu können, in geſunden Tgaen lebte ich nach
dem Grundſatz: „Wolle geſund ſein und du biſt es.“ Dieſer hat ſich
bei kleinem Unbehagen prachtvoll bewährt, aber bei größeren Schwie
rigkeiten wurde ich trotzdem leicht kleinmütig, beſonders wenn gefaßte
Pläne ſcheiterten oder Menſchen ſich den von mir als richtig befun
denen Jdeen widerſetzten. So konnte ich mich mit den immer mehr
verſchärften Verordnungen die der Krieg mit ſich brachte, gar nicht
abfinden und ſtehe kopfſchütteln jetzt am Grabe unſeres geliebten
Vaterlandes. ein alter Kopf will es nicht mehr faſſen, daß wir o
klein und mutlos werden konnten, um uns ſo niedertreten zu laſſen.
Jch habe Deutſchlands Macht erſtehen und in ſchönſter Pracht blühen
ſehen, das geknickte Vaterland gibt mir jetzt den Reſt und ich ſinde
mit in das Hrab, welches ſeine eigenen Kinder ihm geſchaufelt haben.
Doch im Verſinken hätte ich gern noch allen Menſchen zugerufen:
„Der alte Gott lebt noch und wird ewig leben und jede Wolke, ſo
ſchwarz ſie auch der Erde und den Menſchen droht, hat doch an e
anderen Seite Sonne erhalten, und das mag ein Symbol für unſere
Vaterlandsart ſein. Dieſer Ewigkeitsglanz wird uns erretten und
den Wiederaufſtieg erleichtern“.

Sinnenden Auges ſank ſie in ihren Seſſel zurück, die Abendſonne
vergoldete ihre Züge und der Herr Profeſſor ſchloß ihr tieferſchüttert
die Augen zum letzten Schlummer.

Druck und Verlag der Merſeburger Druche Und Perlaghanſtalt B. Bals, Merſeburg
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